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Für einen gewichtigen 
Brotlaib

Unter dem Banner Lenins, 
unter der Leitung der Partei— 

zu neuen Großtaten!
Militärparade und Demonstration der Werktätigen in Alma-Ata 

anläßlich des 60. Griindungstags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei Kasachstans

. Das ruhmreiche Jubiläum der 
Republik und ihrer Parteiorga­
nisation zog über die Welten des 
vierfach ordengeschmückten So­
wjetkasachstans mit Rapporten 
über Arbeitssiege. Im wogenden 
Fahnenmeer, unter feierlichen Or­
chesterklängen und schallenden 
Liedern, die Stadt und Land er­
füllten. Zusammen mit den Ka- 
sachstanern teilten den Jubel und 
die Freude des Festes alle 
Schwesterrepubliken und alle in 
einer einigen und einträchtigen 
Familie zusammengeschlossenen 
Völker unserer großen sozialisti­
schen Heimat.

Erfüllt von den tiefen Gefüh­
len der Dankbarkeit und Er­
kenntlichkeit für die hohe Bewer­
tung der Errungenschaften der 
Republik, die In der Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen L. 1. Bresh­
new in der Jubliäumsfestsitzung 
geliefert wurde. Inspiriert duren 
das Grußschreiben des ZK der 
KPdSU. des Präsidiums, des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und des Ministerrats der UdSSR, 
begaben sich die Aima-Ataer zur 
Demonstration zu Ehren des bO. 
Grundungstags der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Auf den 
Transparenten stehen Worte der 
Billigung der Innen- und der Au­
ßenpolitik der KPdSU und des 
Sowjetstaates.

30. August, der neue Platz 
am Gebäude des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans. An 
seiner Fassade — die Bildnisse 
von K. Marx. F. Engels und 
W. 1. Lenin. Porträts von W. 1. 
Lenin und Genossen L. 1. Bresh­
new und der Mitglieder des Po­
litbüros des ZK der KPdSU so­
wie die denkwürdigen Daten 
„1920—1980" sind an den Wän­
den der den Platz säumenden Ge­
bäude angebracht. Es wehen die 
Staatsflaggen der UdSSR und der 
Schwesterrepubliken.

12 Uhr. Mit stürmischem an­
haltendem Beifall begrüßten die 
Versammelten den Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen L. L Breshnew. Zusammen 
mit ihm erschienen auf der Zen­
traltribüne V. W. Grischin, D. A. 
Kunajew, G. W. Romanow, W. W. 
Schtscherblzkl. G. A. Alijew, 
M. S. Gorbatschow. P. M. Ma- 
scherow, Sch. R. Raschidow. 
M. S. Solomenzew, E. A. Sche­
wardnadse.

Plätze auf der Tribüne nehmen 
ferner ein: der Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
UdSSR S. N. Nurijew, die Leiter 
der Delegationen, die zu den 
Feierlichkeiten anläßlich des 60. 
Gründungstags der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans eingetrollen 
sind: der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Mol­
dawiens 1. 1. Bodjul, der Erste 
Sekretär des ZK de: Kommunisti­
schen Partei Lettlands A. E. 
Voss, der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Kir­
gisiens T. U. Ussuballjew, der 
Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Tadshlkl- 
stans D. R. Rassulow. der Erste 
Sekretär de.« ZK der Kommunisti­
schen Partei Armeniens K. S. 
Demirtschjan, der Erste Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Turkmeniens M. G. Gapu- 
row, der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Est­
lands K. G. Valno, der Vorsit­
zende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Litauischen SSR 
A. S. Barkauskas. die Ersten Se­
kretäre des Baschkirischen und 
des Tatarischen Gebietskomitees 
der KPdSU M. S. Schakirow und 
R. M. Mussin, die Mitglieder des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans K. M. 
Auchadljew. B. A. Aschimow. 
J. F. Baschmakow, W. A. Grebe- 
njuk, S. N. Imaschew, S. K. Ka- 
malldenow, O. S. Mlroschchln, 
N. A. Nasarbajew. J. N. Trofi­
mow. die Kandidaten des Büros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans S. S. Dshljen- 
bajew und W. T. Schewtschenko, 
der Fliegerkosmonaut der 
UdSSR, zweifache Held der So­
wjetunion. Generalleutnant der 
Flieger G. T. Beregowoi.

Auf den Gästetribünen sind die

Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets und des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, die Ersten Se­
kretäre der Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und Vorsitzenden der Ge­
bietsvollzugskomitees. Mitglieder 
der Delegationen der Schwester­
republiken. Parteiveteranen. Par­
tei- und Sowjetfunktionäre, Best­
arbeiter der Produktion. Wissen­
schaftler und Kulturschaffende.

In geraden Reihen sind die 
Truppenteile erstarrt. In einem 
offenen hellgrauen Wagen kommt 
der Abnehmende der Parade — 
der Truppenchef des Mittelasiati­
schen Rotbanner-Militärbezirks 
Generaloberst P. G. Luschew auf 
den Platz. Nach der Abnanme 
des Rapports des Generalleut­
nants und Helden der Sowjetuni­
on S. K. Nurmagambetow fährt 
der Truppenchef des Mittelasiati­
schen Militärbezirks die Truppen 
ab, begrüßt sie und gratuliert ih­
nen zum 60. Gründungstag der 
Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
Ein mächtiges „Hurra!" rollt über 
den Platz.

Dann steigt Generaloberst 
P. G. Luschew auf die Tribüne. 
Im Namen und 1m Auftrag des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des 
Präsidiums des Obersten .Sowjets 
und des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR begrüßt und beglück­
wünscht er die Soldaten des Mi­
litärbezirks. die Gäste und alle 
Werktätigen des vierfAh orden­
geschmückten Kasachstans zum 
ruhmreichen Jubiläum. Ein mäch­
tiges „Hurra!" rollt über den 
Platz. Es verschmilzt mit den 
Salven des Artilleriesaluts. Es 
ertönen die Staatshymnen der So­
wjetunion und der Kasachischen 
SSR.

Die Parade beginnt. Voran 
schreiten die Jungen Trommel­
schläger, die Zöglinge der Musik­
schule ,,A. Sh. Shubanow". Die 
Mllltärparade wird von der verei­
nigten Offizierskolonne eröffnet. 
Oberstleutnant N. A. Artemtschuk 
trägt das Kampfbanner. Im 
btechschrltt marschieren die Ko­
lonnen der Hörer der Alma-Ataer 
Allgemeinen Offiziershochschule 
„Marschall der Sowjetunion 1. S. 
Konew". Die künftigen Offiziere 
warteten dem Jubiläum der Re­
publik und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans mit ausge­
zeichneten und guten Leistungen 
in der politischen und Gefechts­
ausbildung auf. An der Tribüne 
schreitet die Einheit des Ober­
leutnants 1. Prochorow vorbei, 
die zu Ehren des 60. Gründungs­
tags der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans besonders hohe Leistun­
gen erzielte. Die Besten und 
Aktivisten der Ausbildung sind 
Leistungssportler. Darunter sind 
der Sergeant A. Kisseljow, 
der Uniersergeant W. Tschernen- 
ko. die Offiziersschüler A. Ivanu- 
auskas und A. Mlroljubow. der 
das Leistungsstipendium „Lenin­
scher Komsomol" bezieht.

Auf den Platz treten die Ko­
lonnen der Alma-Ataer den Rot­
bannerorden tragenden Dzlerzyn- 
skl-Hochschule für Kommandeure 
der Grenzschutztruppen. 26 ihrer 
besten Zöglinge wurden Helden 
der Sowjetunion. Darunter sind 
A. Malchaln. W. Ussow, 1. Boga- 
tyr, W. Bubenin. Die Absolven­
ten dieser Hochschule hüten die 
Grenzen der sozialistischen Hei­
mat von der Tschukotka bis zu 
den Karpaten, vom Pamir bis 
zum Polargebiet. Das Tragen 
des Banners wurde dem Besten 
in der politischen und Gefechts­
ausbildung W. Borissow anver­
traut. Unter den Offiziersschülern 
gibt es viele angestammte Gren­
zer. Mehr als ein Vierteljahrhun­
dert hat der Oberst und Dozent 
1. 1. Nawolozkl dem Grenzschutz 
und der Ausbildung der Offiziere 
gewidmet. Neben Ihm schreiten 
in der Paradebesatzung Major 
J. 1. Lustow, Oberstleutnant B. 
W. Konstantinow und Oberst 
M. W. Gordjuchln.

In strengen Reihen marschieren 
die heldenmütigen Beschützer des 
Sowjetlandes, die Pfleger der hel­
denhaften Traditionen der Kämp­
fer der Revolution, der rotbe­
sternten Budjonny-Kämpfer, der 
Soldaten des Großen Vaterländi­
schen Krieges. In Paradereihen 
schreiten die Söhne und Enkel 

derjenigen, die die Junge Sowjet­
republik und Moskau verteidigt 
und das rote Siegesbanner über 
dem Reichstag in Berlin gehißt 
haben.

Dann ziehen die motorisierten 
Schützen über den Platz. Unter 
den motorisierten Schützeneinhei­
ten entfaltete sich der Wettbe­
werb zu Ehren des XXVI. Partei­
tags der KPdSU. Um den Titel 
„Beste Einheit" kämpft die 
Kompanie des Oberleutnants A. 
Krasny. Er befindet sich heute 
unter den Teilnehmern der Para­
de. Mit Maschinenpistolen im An­
schlag marschieren treffliche 
Truppenoffiziere. Leistungssport­
ler. Rechter Flügelmann in einer 
Reihe der Nachrichtentruppier. Ist 
Bester der politischen und Ge­
fechtsausbildung Sergeant A. Ka- 
lantyrjow. Neben ihm ist der 
Funktelegraphist A. Madami- 
now, der den Auftrag seines Va­
ters. eines Veteranen des Großen 
Vaterländischen Krjeges recht­
fertigt. der geliebten Heimat 
treu und ehrlich zu dienen.

Unter den Klängen des Mar­
sches „Drum höher, und hone.-, 
und nöner" betreten die Flieger 
den Platz. Unter innen ist uer 
Kommandeur der führenden Ein­
heit Oberleutnant W. N. Werjow­
kin. Spezialisten mit Leistungs­
klasse sind die Komsomolzen •— 
Sergeant F. Krukowski, Sergeant 
A. Goriatsch, die Soldaten D. 
Nurilajew, W. Kasanzew, N. Mo­
rosow geworden.

An der Tribüne ziehen Trup­
peneinheiten des Ministeriums für 
innere Angelegenheiten vorbei, 
die inren Dienst gewissenhaft 
leisten. Den Titel „zvusgezeicnne- 
te Einheit" erkämpfte die Kompa­
nie des Leutnants J. Weigandt. 
Sieger des Wettbewerbs in allen 
Kennziffern der polltiscnen und 
Gefechtsausbildung wurde die 
Einheit des Fähnrichs A. S. Smo­
ljaninow.

Immer lauter erdröhnen Moto­
ren. Auf dem Platz kam eme me­
chanisierte Kolonne an. Es roi- 
len Schützenpanzerwagen, Ge­
fechtsfahrzeuge der Infanterie, 
Artllieriegesciiütze verschiedener 
Größe, Raketen.

Die Militärparade demonstrier­
te erneut die hohe Gefechtsaus­
bildung der Soldaten des Sowjel- 
landes und ihre ständige Bereit- 
senait, die Errungenschaften des 
Großen Oktober zu behaupten 
und das sozialistische Vater iand 
vor einem beliebigen Aggressor 
zu schützen.

Die letzten Takte des vereinig­
ten Musikkorps schließen die Pa­
rade ab. Uber dem Platz tritt 
zeitweilig Stille ein. Nun erscnai- 
len Faniarenklänge. Mit an- 
seit wellender Kran erklingt das 
bekannte Lied von der Heimat. 
Der Platz ist gleichsam erblüht 
durch 500 rote Fahnen. Unter 
d'en Fahnenträgern sind Sieger 
der Olympischen Spiele in Mos­
kau, der Welt-, Europa- und 
Landesmeisterschaften. Die Mos­
kauer Olympiade, an der sich 
auch die Abgesandten aus Ka­
sachstan beteiligten, war ein be­
eindruckendes unvergeßli c h e s 
Sjlorllest, eine überzeugende Be­
hauptung der Ideale der olympi­
schen Bewegung, ein Beitrag zur 
Stärkung des Internationalen 
Vertrauens und des guten Wil­
lens.

Gleichzeitig mit dem Auftreten 
der Fahnenträger auf der gegen­
überliegenden bene des Platzes 
bilden 2 000 Junge Alma-Ataer 
vor einem DeKoratlonshlnier- 
grund die Zahl „60", die die von 
bowjetkasachstan zurückgelegten 
sechzig Jahre versinnbildlicht. 
Danach erleuchten vor diesem 
Hintergrund Hammer und Sichel 
— die Grundlage des Wappens 
unseres Vaterlands, die vom un­
trennbaren Bündnis des werktäti­
gen Bauern und des Arbeiter^, 
dem Bündnis zeugt, das zum Sieg 
der befreiten Arbeit geführt hat 
und als Gewähr für unsere neu­
en Leistungen auf dem Weg des 
kommunistischen Aufbaus dient.

Es fahren dekorierte Wagen 
mit Bildnissen des Genossen L. 1. 
Breshnew, der Mitglieder des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Ih­
nen folgen Bildgerüste mlfWap- 
pen und Flaggen aller Schwester-

(Schluß S. 3)

Tagesparole der Ernte 
Tempo und Qualität!
Im 
Gruppenverfahren

Die Mechanisatoren der größ­
ten Getreiderayons des Geoiets 
Koktschetaw—Rusajewka, Tschl- 
stopolje und Koktschetaw — ha­
ben mit der Mahd der Sommer 
getreldekulturen begonnen. Auf 
den ersten Tausenden Hektar 
wurden Gerste, Weizen und Ha­
fer in Schwaden gelegt. In die­
sem Herbst steht den Mechanisa­
toren der Rayons bevor, das Ge­
treide auf einer Fläche von 
2 764 000 Hektar zu ernten. Wie 
auch im vorigen Jahr wurden fü. 
die Erntekampagne mechanisierte 
Komplexgruppen gegründet. In 
diesem Sommer sind es ihrer in 
den Rayons 737. In allen Grup­
pen wird um die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität gerungen.

Die Mechanisatoren des Ray­
ons Ksyltu haben den Aufruf der 
Initiatoren aus dem Rayon Serge- 
jewka unterstützt und erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen für 
die Periode der Ernte 80 über­
nommen. Die führenden Agraroe- 
triebe des Rayons — „Konstant! 
nowskl", „Walichanowski", „Ras- 
dölny" Und der Kallnln-Kolcnos 
— haben beschlossen, in die Spei­
cher der Heimat eine Million und 
mehr Pud Getreide einzuschütten.

Die diesjährigen Witterungs­
verhältnisse sind schwierig. Die 
Mechanisatoren müssen Jfden 
sonnigen Tag voll ausnutzen. Be­
reits in den ersten Tagen der Ge­
treideernte hat man im Rayon 
Rusajewka gute Mahdergebii.sse 
erzielt. Das Korn wurde auf über 
7 000 Hektar lh Schwaden ge­
legt. Die durchschnittliche Ar­
beitsproduktivität jedes Mähdre­
schers machte 13 Hektar Je Ar­
beitsschicht aus.

Nikolai KLING, 
Ingenieur für Landeinrich­
tung in der Koktschetawer 
Gebietsverwaltung Landwirt­
schaft

Von den ersten 
Tagen an

Von den ersten Tagen der 
Ernte an gehört Chalmurat Kos- 
sajew mit zu den besten Komoi 
neführern des Sowchos „Jerma- 
kowskl". Gebiet Pawlodar. Mit 
seiner Kombine SK 4 legt er täg­
lich Getreide auf 30 — 35 Hektar 
in Schwaden bei einer Norm von 
25 Hektar.

In dem Kamsin-Sowchos sind 
Jertal Turtugulow, Wladimir Aw­
dejew und Abraham Krüger Spit­
zenreiter.

Alexander HEBEL

int er nationales Panorama
Beirut ---------------------------*-------

Mißachtung 
der Proteste

Unter Mißachtung der Proteste 
der Weltöffentlichkeit und der 
UNO-Resolulion erklärte der israe­
lische Ministerpräsident Begin er­
neut arrogant, Israel werde 
auf Jerusalem „nicht verzichten" 
und bestrebt sein, es als Hauptstadt 
Israels beizubehalten.

Vor einer jüdischen Delegation 
aus den USA erklärte Begin lerner, 
der Beschluß verschiedener Länder, 
ihre Botschaften aus Jerusalem 
nach Tel Aviv zu verlegen, werde 
sich auf die Absicht der israelischen 
herrschenden Kreise, Jerusalem zu 
einer „ewigen und unteilbaren’ 
Hauptstadt Israels zu machen, nicht 
auswirken. Mit dem ihm eigenen 
herausfordernden Zynismus bezeicn- 
nete Begin die Resolution des UNO-' 
Sicherheitsrates, die den Beschluß 
Israels über die Umwandlung Je­
rusalems in seine'Hauptstadt vejur- 
teilt als „unanständig und schänd­
lich."
Bonn-------------------------------------

Hemmungslose 
Verleumdung

Die Massenmedien der BRD ha­
ben eine hemmungslose Verleum­
dungskampagne gestartet. Sich der 
Phraseologie aller möglichen re­
vanchistischen Landsmannschaften 
und Vereinigungen, die ungehindert 
wirken können in der BRD, bedie­
nend, versuchen die Zeitungen, der 
Rundfunk und das Fernsehen im

Im Gebiet SemipeUtinsk herrscht auf den Ge'reideschlâgen Hochbetrieb. 
In allen Wirtschaften sind Ernte-Transport-Komplexe im Einsatz, in welchen 
die meisten Erntemaschinen konzentriert sind. Die Komplexen erzielen in 
der Regel Spitzenleistungen. Gegenwärtig sind im Gebiet 786 070 Hektar 
Getreide gemäht und 747 600 Hektar gedroschen. In die Speicher der Hei­
mat wurden über 50 000 Tonnen Getreide geschüttet.

Schnell und ohne Verluste
Einer der führenden Landwirt­

schaftsbetriebe des Gebiets ist 
der Engels-Sowchos. Rayon Bo- 
rodullcha, in dem das Korn auf 
4 030 Hektar des 11 000 Hektar 
Ejroßen Schlages in Schwaden ge­
egt Ist und die Schwaden auf 

fast 2 500 Hektar bereits gedro­
schen sind.

Bel der Erntebergung tut sich 
die Abteilung von Johann Groß 
hervor. Hier ist der Arbeitsprozeß 
bis Ins kleinste durchdacht, da­
mit keine Stillstände der Ernte­
maschinen entstehen.

Wir sind im Ernte-Transport- 
Komplex Nr. 1. in dem 12 Mäh­
drescher auf einem Getreide­
schlag eingesetzt sind. Sie arbei­
ten ununterbrochen den ganzen 
Tag'. Die kleinste Panne wird 
gleich vom Reparaturdienst be­
seitigt, dem der Werkstattleiter 
Philipp Pfund vorsteht.

„Die Fahne des Arbeitsruhms 
wurde in der letzten Woche wie­
der zu Ehren des Mähdrescher­
fahrers. Kommunisten Heinrich 
Buchmiller gehißt", erzählt der 
Parteisekretär des Sowchos Jo­
hann Erdlei. „Der Brigadier Jo­
hann Schwab sorgt für gute Ar­
beitsbedingungen auf dem Feld, 
kontrolliert gemeinsam mit den 
Posten der Volkskontrolle die 
Arbeitsqualität."

Je zwei Mähdrescher sammeln 
hintereinander die Schwaden auf. 
Ein Leuchtsignal blinkt, und 
schon ist der Fahrer Johannes 
Roppel zur Stelle. Der nachfol­

Grunde genommen, sich in die in­
neren Angelegenheiten Polens ein­
zumischen. Dabei machen sie sich 
die nationalistischen Stimmungen 
zunutze, die sich in einem oe- 
stimniten Teil der westdeutschen 
Bevölkerung erhalten haben.

Einen groben Versuch, sich in die 
inneren Angelegenheiten der VRP 
cinzumischen, unternahm ein ge­
wisser H. Loewenthal, der im Fern­
sehen eine Rolfe als „Kommenta­
tor" spielt. Das Auftreten Loewen­
thals war reich an bößwilligen Aus­
fällen gegen die UdSSR, gegen Po­
len und andere sozialistische Län­
der sowie an aufhetzerischen Vor­
würfen an die Adresse der west­
deutschen Regierung, die er der 
„Untätigkeit" bezichtigte.

In Bonn veranstalteten die Mit­
glieder der Jugendorganisation der 
CDU, angeführt von dem Bundes­
tagsabgeordneten H. Hupka, einem 
der Führer der revanchistischen 
Gruppierungen, unter der Losung 
„Die politische Struktur verändern" 
eine Zusammenrottung.
Maputo -------------------------------

Bitte um Hilfe
Die Regierung der Volksrepublik 

Mocambique hat, an die Staaten 
der Welt das Ersuchen gerichtet, 
angesichts der andauernden Dürre 
in sechs Provinzen dein mocambi- 
quajüsclum Volk schnelle Hilfe zu 
erweisen. In diesen Provinzen le­
ben 6 Millionen Menschen, also et­
wa die Hälfte der Landesbevölke­
rung. Unter Hunger und akutem 
Wassermangel leiden unmittelbar 
1,5 Millionen, und es gibt Gründe 
zu der Befürchtung, daß die Natur­
katastrophe noch schlimmere Fol­
gen zeitigen wird.

Wie in der auf einer schnell ein­
berufenen Versammlung der Bot­

Die Emtebergung im Ge­
biet Zelinograd nimmt mit je­
dem Tag an Tempo zu. Tonan­
gebend im sozialistischen 
Wettbewerb der Mechanisato­
ren des Gebiets sind die Kol­
lektive der Rayons Zelinograd, 
Marinowka, Krasnosnamenka 
und Atbassar.

gende Mähdrescher fährt auch an 
den Wagen heran. So werden 
beide Bunker gleichzeitig geleert, 
und die Erntekapitäne verlieren 
keine unnötige Zeit.

„Ich will in diesem Jahr, wie 
auch im vorigen, mehr als zwei 
Saisonnormen leisten", erzählt 
der Ernteheld 79 Heinrich Buch­
miller in der kurzen Ruhepause. 
Die von ihm im Frühjahr erhal­
tene Lenin-Jubiläumsurkunde 
verpflichtet zu vielem. Auch sein 
Partner Adam Weinberger hat 
sich die gleiche Aufgabe gestellt. 
H. Buchmiller hat seit Erntebe­
ginn schon 162 Hektar Halm 
früchte gedroschen. Im Vorjahr 
war er Preisträger im Rayon­
wettbewerb. Diesen Titel will er 
auch In diesem Jahr behaupten, 
obzwar er seinen „N’iwa" schon 
das fünfte Jahr bei Spitzenlei­
stungen ohne Generalüberholung 
steuert.

Auf die Tenne des Sowchos 
wurden bisher 11 997 Dezitonnen 
Getreide transportiert, außerdem 
mehr als 3 000 Dezitonnen an die 
Getreideannahmesteile.

Das Tempo der Erntebergung 
steigt von Tag zu Tag. Die Me­
chanisatoren des Sowchos wollen 
die Ernte In gedrängten Fristen 
und ohne Verluste einbringen.

Heinrich EDIGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Semipalatinsk

Peter Schemberger (un­
ser Bild) ist im Sowchos 
„Sagradowski“, Geoiet 
Nordkasachstan, als Me­
chanisator gut bekannt. 
An welchem Abschnitt der 
landwirtschaftlichen Pro- 
dqttion er auch tätig ist, 
leistet er immer muster­
gültige Arbeit. Auch in 
der diesjährigen Erntekam­
pagne ist er aktiv. Im so­
zialistischen Wettbewerb 
um eine termin- und qua­
litätsgerechte Getreideber­
gung unler den Kombine­
führern des Sowchos ist 
er Schrittmacher. Seine 
Tagesleistung gleicht im­
mer zwei Arbeitsnormen.

Foto: Johann Moor 

schafter und der in Mocambique 
akkreditierten Vertreter internatio­
naler Organisationen verlesenen 
Bitte festgestellt wird, ist soforti­
ge Hilfe mit Lebensmitteln, Medi­
kamenten, Saatgut. Ersatzteilen 
für Pumpen und Maschinen zum 
Niederbringen von arthesischen 
Bohrungen. Landmaschinen und 
Transportmitteln notwendig. Die 
Lebensmittelhilfe wird voraussicht­
lich bis April—Mai nächsten Jahres 
erforderlich sein, also bis zur 
neuen Ernte.

Einige Länder und internationale 
Organisationen haben bereits Mo­
cambique Hilfe versprochen.
Kopenhagen -------------------------

NATO
will Dänemark 
ausnutzen

In der NATO gibt es einen de­
taillierten Plan, Territorium und 
Infrastrukturen Dänemarks so­
wohl- für Kriegsvorbereitungen als 
auch unmittelbar für Kampfhand­
lungen auszuruitzen. Das hat die 
Belgierin Imelda Verrept, die meh­
rere Jahre lang im internationalen 
Sekretariat der NATO angestellt 
war, in einem Interview nut der 
Zeitung „Land og Folk" erklärt. 
Sie sagte, in diesen Plänen werde 
der Vorbereitung dänischen Ter­
ritoriums für die Aufnahme von 
NATO-Verstärkungstruppen, dar­
unter amerikanischen, besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt.

Die dänische Regierung sei be­
reit, der Forderung der NATO zu 
entsprechen, wovon der Plan l“r 
die Verteidigung Dänemarks in 
den Jahren 1980—1984 zeuge. In 
diesem Dokument mit der Kode­
nummer DPC/D 79/14 vom 13. Ok­

Auf mehr ata 18 000 Hektar 
erstrecken sich die Getreide­
schläge des Sowchos „Oktjabr", 
Rayon Zelinograd. Heute herrscht 
hier Hochbetrieb. ..Das Getreide 
ohne Verluste und In gedrängten 
Fristen einbringen!" — lautet 
die Devise der Mechanisatoren 
des Agrarbetrtebs.

..Zur diesjährigen Erntekam­
pagne haben sich unsere Mecha­
nisatoren besonders gut vorbe­
reitet". erzählt der Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomdtees des 
Sowchos Anatoli Plotnikow. ..Wie
auch in den vorigen Jahren wird 
sie nach der Methode der Acker­
bauern aus Ifiatowo durchge­
führt. Es sind 24 Ernte- und 
Transport-Gruppen gegründet wor­
den. 9 davon beschäftigen sich mit 
der Mahd. 15 dreschen das Getrei­
de. Bereits die ersten Ergebnisse 
zeigen, daß sich die Mechanisa­
toren bei der Arbeitsorganisation 
viel Mühe gegeben haben. Alle 
Aggregate funktionieren einwand­
frei, die Ackerbauern kämpfen 
um minimale Stillstände der 
Technik, um die volle Auslastung 
aller Aggregate."

Sachkundig und organisiert 
hat man die Getreidemahd in der 
Abteilung Nr. 3 begonnen. Das 
einmütige Kollektiv, das vom 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit Anatoli Sciiibun geleitet 
wird, hat sich das Ziel gesetzt, 
von Jedem Hektar nicht weniger 
als 9 Dezitonnen Getreide zu ern­
ten. „Bel den diesjährigen Wit- 
terungsverhältnlssen wird das 
schwer sein, doch wir wollen 
uns Mühe geben", versichert der 
Brigadier. In der Brigade hat 
man viele Maßnahmen getroffen, 
um den hohen Aufgaben gerecht 
zu werden. Alle Kombines sind 
mit erfahrenen Mechanisatoren 
komplettiert, die Aggregate wer­
den in zwei Schichten eingesetzt.

Mit viel Initiative arbeitet man 
auch in der Abteilung Nr. 2. der 
Alexander Schnarr vorsteht.
Hier macht die durchschnittliche 
Tagesleistung Jeder Kombine
18—19 Hektar aus, was den
Plan fast aufs Doppelte übertrifft. 
Die meisten Mechanisatoren der 
Abteilung haben an Ihre Kombi­
nes zusätzliche Schneidaggregate 
angebracht, was den Nutzeffekt 
der Technik wesentlich gesteigert 
hat.

Wie ein einheitlicher Mechanis­
mus funktionieren die Ernte- und 
Transport-Gruppen der Abteilung 
Nr. 4. die von Nikolai Bryksln 
geleitet wird. Hier läuft der so­
zialistische Wettbewerb unter 
dem Motto „Für die volle Aus­
lastung der Technik I" Die Arbeit 
aller Aggregate ist in zwei 
Schichten organisiert, es gibt 
da Sondergruppen, die die Me­
chanisatoren ablösen, und, wo es 
nötig ist, einspringen. In der 
Abteilung Nr. 4 Ist das Getreide 
am besten geraten. Auf einzelnen 
Schlägen macht der durchsehnltt 
liehe Hektarertrag 14 und mehr 
Dezitonnen aus. Hier wird das 
direkte Arbeitsverfahren weitge­
hend angewandt. Die Komblne- 
führer Woldemar Hoppe, Fried­
rich Bauer und Andrej Roshko 
haben mit ihren „Nlwas" bereits 
4 OOODezJ tonnen Getreide gedro­
schen/

Die Erntekampagne tm Sow­
chos ist in vollem Gange. Jeden 
Tag kommen an dfe Ehrentafel 
des Agrarbetriebs immer neue 
Namen: Die Ernte ist eine Prü­
fung des Könnens und der Mei­
sterschaft der Mechanisatoren, ih­
rer Bereitschaft und Ihres Flei­
ßes. Und wie die Praxis zeigt 
bestehen sie diese Prüfung mit 
Erfolg. Ihre Verpflichtung — 
In die Speicher der Heimat eine 
Million Puo Getreide einzuschüt­
ten — werden sie bestimmt ein­
lösen. '

Alexander FRANK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Zelinograd 

tober 1979 heißt es unter anderem: 
„Für die nationale Verteidigung 

■ ist es von großer Bedeutung, wie 
Dänemark vom Ausland militäri­
sche Unterstützung erhält. Bei der 
Ausarbeitung seiner Pläne wid­
met Dänemark der Vorbereitung 
auf den Empfang dieser Unter- 

' Stützungskräfte und ihrer Statio­
nierung im Lande schon in Frie­
denszeiten viel Aufmerksamkeit."

Hew York------------------------------

Keine
Aussichten

455 Millionen Arbeitslose und 
Kurzarbeiter werden gegenwärtig 
in der Welt gezählt. Das teilte der 
Generaldirektor der Internationa- I 
len Arbeitsorganisation (ILO). 
Francis Blanchard, mit. Er sprach 
auf der Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung zu ökonomischen 
Fragen und erklärte, zur Sicherung 
der Vollbeschäftigung müßten bis 
Jahrhundertwende etwa eine Mil­
liarde Arbeitsplätze, darunter 800 
Millionen in den Entwicklungslän­
dern, neu geschaffen werden. 
Blanchard verwies auf die großen 
Schwierigkeiten, die dia kapitali­
stische Wett — die Industrie- und 
Entwicklungsländer — auf dem Ge­
biet der Beschäftigung durchma­
chen, und sagte, für viele der 850 
Millionen jungen Menschen im Al­
ter zwischen 15 und 25 Jahren be­
stünden gegenwärtig keine Aus­
sichten für langfristige oder kurzfri­
stige Beschäftigung.

Der ILO-Gcneraldlrektor forderte 
zu vereinten Bemühungen auf, die 
die Lösung der gegenwärtigen 
ökonomischen Schwierigkeiten lö­
sen helfen sollen, ohne die sozialer 
Fortschritt undenkbar ist.
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Konkrete Ziele
Des Koflektiv der Grube „Sewemeje" hat sich »««pflichtet. ni Ehren 

des XXVI. Parteitags im Abscbiußjahr des PlanjahrfüMH überplanmäßig 
400 000 Tonnen Kohle w liefern und 40 000 Rubel Produktionskosten em- 
zusparen.

„Das Programm zweier Monate des kommenden fahre» zum Tag der 
Eröffnung oes Parteitags erfüllen! Ti 000 Tonnen Kohle zusätzlich zum Plan 
des AbscMußjahrs des zehnten Fünlfahrplaos liefern.'' Mit solchen Erfolgen 
will das Kedektiv des Reviers Nr. 2 der Kostenko-Grube den XXVI. Par 
teitag der KPdSU ehren. Diese Initiative wurde von zahlreichen Bergwer- 
kern des Karagandaer Kohlenbeckens aufgegriffen Die Korrespondent.« 
der „Freundschaft' Tatjana BRAUN berichtet übe» den heuigen Tag
der Grube ..Sewemata'.

Tief unterläge ziehen sich die 
Strebe der Kohlengrube „Sewer- 
naja '. Voll ausgelastet rattert das 
Fließband der Förderstrecken: 
Ein Kohlcnstrom poltert voroel. 
Bläulich schimmert die Kohle und 
führt etwas von der Tiefenkält? 
mit sich. An der Oberfläche wiri 
sie die Feuerungen der Heizkraft­
werke erhitzen. Metall in den 
Hochöfen schmelzen, sich In den 
Händen der Chemiezauberer ‘n 
wundertätige Präparate verwan­
deln. Dieser Kohlenstrom wird 
mit Jedem Tag stärker.

5 315 000 Tonnen schwarzen 
Goldes ist das Fünfjahrprogranvn 
des Grubenkollektivs. Oie Berg­
werker haben bereits am 3. Au­
gust über die Planerfüllung rap­
portiert — als erste im Kohlen­
becken. Der Produktionsumiang 
ist in den Jahren des zehntel 
Planjahrfünfts um 30 Prozent an­
gewachsen. die Arbeitsproduktiv 
tät — um 24.5 Prozent. Das 
wichtigste Jedoch ist, daß es ii 
diesem Kohlenwerk schon längst 
keine zurückbleibenden Reviere 
und Brigaden mehr gibt. Die

Arbeit macht uns Freude
Unsere Republik ist 60. Tradi­

tionsgemäß feiern wir alle ruhm­
reichen- Jubiläen, ziehen Bilan­
zen, überblicken unsere Taten. 
Ich kann mit Recht behaupten, 
daß zu den hervorragendsten 
Ereignissen, worauf Kasachstan 
mit Recht stolz sein kann, auch 
die heldenhafte Neulandepopöe 
gehört. Sie wurde zur wahren 
Schule der internationalen, patrio­
tischen. moralischen und Arbeits­
erziehung Und wie immer in dën 
Jahren der ersten Fünfjahrpläne, 
so auch in den Kriegsjahren, ge­
lang es den Sowjetmenschen. 
Kolossales zu leisten: In kurzer 
Frist die jungfräuliche Steppe 
in eine Region der entwickelten 
Ökonomik und hohen Kultur zu 
verwandeln.

Die verflossenen Jahre brach­
ten nicht wenig Freuden und 
Schwierigkeiten. Aufschwünge 
und Mißerfolge. Und auf diesem 
ganzen, dornenvollen. jedoch 
ruhmreichen Weg — von . den 
ersten’ Zeltlagern und den golde­
nen Körnchen der ersten Neuland­
ernte bis hin zu den modernen 
agrarlndustrlellen Komplexen 
diente- die große Partei Geilt ns 
als Leitstern. Das Neuland bilde­
te und stählte den Charakter, des 
sowjetischen Ackerbauers, erzog 
talentvolle, fleißige, In ihren Be­
ruf verliebte Menschen, die für 
Immer, dem Boden ergeben sind. 
Dafür gibt es nicht wenig Bei­
spiele.;

Eine markante Seite schrieb in 
die .Néulandchronlk die Dynastie 
Nlkolénkö-, an die sich L. 1. 
Breshnew In seinem Buch ..Neu­
land" mit Wärme erinnert’. Das 
Familienoberhaupt — Mark Paw­
lowitsch — gründete ’ unseren 
Shdanow-Sowchos. Sein Erbe 
wurde' der Jüngste Sohn — Wla­
dimir.'Ein namhafter Spezialist 
ist auch sein ältester Sohn — 
Gennadi.

L. I. Breshnew besuchte mehr 
tnais den Shdanow-Sowchos. Jetzt 
liegt anstelle der Zelte und Ba­
racken eine der schönsten Sied­
lungen des Ischlmlandes. Hier 
gibt es vieles, wovon die Erster- 
schlleßer des Neulands nicht mal 
träumen konnten. Unlängst über­
gaben die Bauarbeiter ein zwei­

- ----------------------------------------------------------------------------------  Vorderste Linie des Fortschritts-------------------------------- -

Die Schatzkammer des Maraldysees
In Alma-Ata fand die Lokal- 

tagung des Präsidiums der AdW 
der UdSSR statt. Sie wurde vom 
Präsidenten der AdW A P. Alex­
androw geleitet und erörterte 
Probleme der umfassenden Nut­
zung der Naturressourcen der 
Terrltorlalkomplexe.

In Kasachstan entstehen meh 
rere solcher Komplexe, darunter 
der Territorialkomplex Pawlo­
dar Eklbastus. Hier wird auf der 
Grundlage der reichen Kohlenvor­
kommen eine mächtige Energie­
basis geschaffen, entwickelt sich 
dje Aluminiumoxydproduktion, 
wirken die Erdölraffinerie und 
das Chemiewerk. Als wichtigste 
Quelle für Chlorgewinn dient In 
der Industrie das Kochsalz. Chlor 
wird durch Elektrolyse des Koch­
salzes gewonnen, und nebenbei 
auch Ätznatron — der Rohstoff 
für Sodaerzeugung. In der UdSSR 
wird 1980 in der Soda- und 
Chlorlndustrle etwa 20 Millionen 
Tonnen Natrlumchlorld ver­
braucht werden, was die Hälfte 
des Bedarfs der Volkswirtschaft 
an diesem Stoff ausmacht. Ins­
gesamt wird das Natrlumchlorld 
In der Chemieindustrie in mehr 
als 1 500 Produktionsbetrieben 
verwendet.

Breite Verwendung findet das 
Kochsalz in der Lebensmittel­

Bergwerker halten ihr Wort in 
Ehren.

..Unsere Devise lautet: Plan Ist 
Gesetz, seine Erfüllung —Pflicht, 
seine Überbietung — Ehre! Die­
se guten Worte widerspiegeln das 
tägliche Wirken der Kumpel , 
sagt der Leiter des Kohlenreviers 
Nr. 1 Alexander Romanjuta.

Gleich zu Beginn des zehnten 
Planjahrfünfts schloß sich das 
Revierkollektiv dem Wettbcwero 
um die Gewinnung von 500 000 
Tonnen Kohle pro Streb und Jahr 
an. Schon Im Jahre 1977 wurde 
dem Revierleiter Alexander Ro- 
manjuta der Staatspreis für hohe 
Produktionsleistungen zuerkannt. 
Am 24. März 1980 hatte das Re­
vier seinen Fünfjahrplen erfüllt 
und 2.5 Millionen Tonnen Kuhle 
gewonnen.

Auch gegenwärtig ist das Re­
vier voran. Exakt und gut abge- 
stlmmt arbeiten Johann Fink, 
Eduard Geier und Nikolai f.Ia-- 
tschenko. Sie wenden forige 
schrlttene Arbeitsmethoden an 
und nutzen rationell Jede Minute 
Arbeitszeit.

geschossiges Dienstleistungshaus 
aus Glas und Beton seiner Bestim­
mung. Zum Komplex gehören Fo- 
toatcEer, Frisiersalon. Schnei­
derwerkstatt. Hotel. Ähnliche 
Anstalten wurden üblich für 
die meisten Neulandsledlungen 
des Gebiets Nordkasachstan.

Als die Partei zur Neulander­
schließung aufrief, arbeitete ich 
als Traktorist In der Maschinen- 
und Traktorenstation Jekateri- 
noslaw. Gebiet Omsk. Es freut 
mich, daß auch ich auf dem Bo­
den, der erstmalig geackert und 
besät wurde. d.c ersten Furchen 
zog.

Ich erinnere mich an den Tag. 
da ich die Schule abso.vierte. 
und ertappe mich beim Gedanken, 
daß vor mir nie die Frage stand, 
was Ich werden wolle, len bin auf 
dem Lande auf gewachsen, und 
war mir immer bewußt, daß ich 
ohne den Boden einfach nicht le­
ben kann. So wurde ich Acker­
bauer. fahre einen Traktor und 
e.ne Kombine und kann sagen, 
daß es nichts heiligeres gibt, als 
Getreide zu züchten. ohne das 
kein Arbeiter, kein Wissenschall- 
ler, kein Schüler .auskommen 
kann...

Das verflossene Jahr schenkte 
mir einen ungewöhnlichen Som­
mer: Wenn auch einen, schweren, 
so doch für mich unvergeßlichen. 
Alles begann dam.1, daß gleich 
nach den Frühjahrsfeldarbeiten 
eine Sitzung des Parteikomitees 
stattfand, auf der die .Frage der 
Arbeitsorganisation während der 
Getreidebergung mit. Hilfe von 
Ernte-Transportkomplexen und 
-gruppen erörtert wurde.

„Das Parteikomitee und die 
Sowchosleitung beschlos s e n ", 
sagte der Parteisekretär Viktor 
Plaksin, „Ihnen eine Gruppe 
aus 7 .Nlwas' anzuvertrauen und 
glauben, daß Sie eine hohe Ar­
beitsproduktivität erzielen wer­
den. Das ist Ihr Parteiauftrag."

Mir. einem Kommunisten, wur­
de eine hohe Ehre zuteil. Ich er­
kannte aber zugleich die Schwie­
rigkeiten und Verantwortlichkeit 
der auferlegten Sache, denn unter 
den Kombineführern gab es auch 
Neulinge. Jeder erfahrene Me­
chanisator nahm sich einen Ge­

industrie. Es wurde festgestellt, 
daß das Natriumchlorid den Stoff­
wechsel Im Organismus regelt 
und verschiedene physiologische 
Prozesse beeinflußt. So wird z. B. 
das Chlor des Kochsalzes bei der 
Erzeugung der Salzsäure ge­
nutzt, die bekanntlich der wichtig­
ste Bestandteil des Magensaftes 
Ist. und das Natrium setzt die 
Muskelgewebe In aktiven Zu 
stand. Der Mensch verbraucht 
durchschnittlich etwa 8 Kilo­
gramm Salz 1m Jahr. Für Viehfüt­
terung und Silagebereitung wer­
den etwa 5 bis 10 Prozent der 
gewonnenen Salzmenge ver­
braucht

Über 50 Prozent des Kochsal 
zes wird aus Salzseen gewonnen, 
die meisten davon (über 2 500) 
Liegen in Kasachstan. Die Salz­
seen von Gewerbebedcutung kon 
zentrieren steh hauptsächlich.aui 
dem Gebiet des Territorialkom­
plexes Pawlodar-Eklbastus.

Gegenwärtig erschließt das 
Kombinat „Pawlodarsol" des 
Ministeriums der Nahrungsmit­
telindustrie Kasachstans nur zwei 
Salzvorkommen im Tagebau, die 
an den Seen Kalkaman und 
Swetllza.

Der Salzbedarf Im Versorgung« 
bereich des Kombinats macht 
heutzutage über 100 tausend

Kolilenanlxiu ohne Vorlrlebsar 
beiten Ist undenkbar. Vorrätig 
angelegte Strebe sind eine uner­
läßliche Voraussetzung für eine 
rhythmische Arbeit des Kohlen­
betriebs. Das Kollektiv der ..Se- 
wernaja" hält sich strikt daran. 
Nach Produktionstempo überflü­
geln die Vortrlebsarbeller die 
Kohlcngewlnner. Als Ergebnis 
hat die Grube einen zweijährigen 
Abbauvorrat an Kohle.

Initiator des Wettbewerbs um 
eine Jahresleistung von 5 000 
Meter Vortriebsarbeiten war dl? 
von Michail Kurnakow geleitete 
Vortriebsbrigade aus der „Sewer- 
naja ". Am 14. März rapportie.-te 
das Kollekti v über die Erfüllung 
seiner Verpflichtungen.

„Schöpferische Einstellung zur 
Arbeit ist bei uns gute Tradition 
geworden", sagt der Vortriebs­
hauer Woldemar Meyer, Aktivist 
der kommunistischen Arbeit. 
„Die Bergwerker unserer Koh 
lengrube haben sich verpflichtet, 
zum Tag der Eröffnung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
137 000 Tonnen Kohle zu gewln 
nen. Dieser Aufgabe werden wir 
gerecht werden. Warum ich das 
so zuversichtlich behaupte'.’ Ja. 
well ich meine Kollegen gut Ken­
ne. 16 von 19 Jahren meiner Ar 
beit in der Kohlengrube wirkt 
Anatol Buchmiller neben mir un­
terläge. Er ist ein guter Spezia­
list und Schrittmacher des soziali­
stischen Wettbewerbs. Auf Ihn wie 
auch auf die anderen ist Venaß. 
Versprechen und Wort halten — 
das Ist unser Grundsatz." 

hilfen und lehrte ihn so arbeiten, 
daß er im kommenden Jahr die 
Kombine selbständig steuerte. 
Wladimir Gretschncw, Paul An­
dres und ich versäumten keine 
Zelt und begannen den Nach­
wuchs auszubilden.

Und nun die letzte, die aller- 
steilste Etappe des Ringens um 
das Getreide. Ober unseren Fel­
dern regnete es einige Tage nach­
einander. Wir nutzten aber jede 
günstige Minute. Mit einem Wort 
— wir kämpften hartnäckig ge­

gen die Naturgewalt. Alle Kombi­
neführer versprachen einmütig, 
daß sie hohe Leistungen erzielen 
werden. Auch die Jugendlichen 
bestanden die schwere Prüfung 
in Ehren. Besonders taten sich 
Johann Siebert und Wladimir 
Shukowski hervor. Wir erhielten 
je 20.8 Dezitonnen Getreide auf 
einer Fläche 21850 Hektar und 
schütteten In die staatlichen 
Speicher mehr als 2 Millionen 
Pud. Das war das beste Resultat 
Im Gebiet.

Unsere Erfolge wurden dank 
der hohen Ackerbaukultur mög­
lich. Die Wissenschaft half uns 
die Trockenwinde und Staub­
stürme bekämpfen. W.r haben cs 
gelernt, mit dem Boden richtig 
umzugehen, stabile und hohe Ern 
teerträge zu erzielen. Aber in 
Jedem von uns klingt jene er­
ste große Neulandaktlon nach, 
die uns daran erinnert, daß noch 
große Arbeit bevorsteht, um den 
Nutzeffekt des Bodens und der 
Technik noch mehr zu heben, 
das Leben unserer Menschen 
noch mehr zu verbessern.

Alles, was wir heute auf den 
jahrhundertelang brach gelege­
nen Steppen weiten Kasachstans 
sehen, ist fürwahr ein Wunder, 
das unsere Herzen höher schla­
gen läßt. Und dieses Wunder ha 
ben die Partei und das Volk, die 
große Freundschaft der Völker 
unserer Heimat vollbracht,

Joseph LATIKAN, 
Mechanisator In dem den 
Orden der Oktoberrevolution 
tragenden Shdanow-Sowchos

Gebiet Nordkasachstan

Tonnen aus, außerdem verbraucht 
das Chemiewerk zu industriellen 
Zwecken eingeführtes Natrium­
chlorid. während ganz in der 
Nähe von Pawlodar der Maral­
dysee mit etwa 29 Millionen 
Tonnen Salzvorrat Liegt.

Die Erschließung dieses Na­
turschatzes ist sehr perspek­
tivisch durch die Nähe des Ver­
brauchers, der Energiequelle 
I Eklbastus). des Industriezen­
trums l Pawlodar) und der Eisen­
bahnlinie, besonders im Hinblick 
auf den anwachsenden Bedarf 
des Pawlodarer Chemiewerks an 
Natriumchlorid.

Mit der Untersuchung der hy­
drochemischen Zusammensetzung 
der Salzlage des Maraldysees be­
gann man 1946. 1952 unter­
suchten die Geologen der Zentra­
len Kasachischen Geologieverwal­
tung den See. Die nächste Un­
tersuchung der Salzlauge des Se­
es erfolgte 1959 durch die Hydro­
geologen der genannten Geolo- 
gleverwaltung gemeinsam mit den 
Mitarbeitern des Laboratoriums 
der Natursalze des Instituts der 
chemischen Wissenschaften der 
AdW Kasachstans. Es wurde fest­
gestellt. daß die Vorräte des 
Sees an Nalrlumchlorld etwa 30 
Millionen Tonnen, an Magne 
slumchlortd etwa 3 Millionen 
Tonnen, an Magnesiumsulfat etwa

Zu den führenden Mechanisato­
ren des Sowchos „Airtausski", 
Gebiet KokUchetaw zählt man die 
Kommunistin Nadeshda Antonowa 
(im Bild links). Bis 1,5—2 Schicht­
normen leistet sic täglich Ihre 
Landsleute haben ihr die Ehre er­
wiesen und sie als ihre Vertreterin 
In den Gebietssowjet der Volksde­
putierten gewählt. Nadeshda Anto­
nowa ist bestrebt, den ehrenhaften 
l’flidilen eines Volksdeputierten 
nachzukommen.

Mustergültige Arbeit leistet auch 
der Deputierte des Obersten So­
wjets der UdSSR. Schmelzer Shol- 
dasbei Ospanow (im Bild rechts) 
aus dem Balahascher Bergbau-und 
Aofbereitangskombinat. Seine Kol­
legen kennen ihn als einen auf­
richtigem Menschen, der auf den 
Ruf eines guten Schmelzers viel 
hält.

Fotos: Wladialaw Cholin 
und KasTAG

Ein Tag wie viele andere aut 
der Station Eklbastus. Bedächtig 
schreien die Elsenbahnprüfcr 
die Waggons entlang, klopfen 
mit langen Hämmern die Lauf- 
buchsen ab. sie auf ihre Intakt­
heit und Schmierung prüfend.

Anatoll Wownjanko Ist ein 
noch ganz junger Elsenbahnar- 
baller. Er untersucht die auf dem 
Reserveglels stehenden Wagen. 
Heute ist er etwas aufgeregt, 
man merkt es ihm an. Die Sa­
che ist die. daß er bei Buchsen, 
die noch heiß von der Reibung 
während der Fahrt sind, mit 
Leichtigkeit den geringsten De­
fekt feststellt. Bei abgekühlten 
Buchsen dagegen hat er sich 
schon einigemal geirrt.

Im Zwischenraum schlendert 
Anatolis Lehrmeister Alexander 
Gawrilow daher, ein hochge­
wachsener schlanker ernster 
Mann. der. wie man hier sagt, 
sich gern mit der Jugend abgibt. 
Ein leichter Wind zaust se.n 
graumeliertes Haar.

Ganz unauffällig beobachtet 
er aus den Augenwinkeln seinen 
Zögling und bemerkt für sich: 
.Er eilt zu sehr, der Junge!’

Vor Jahren, als Alexander 
Michallowltsch den Beruf eines 
Waggonprüfers erlernte, hatte 
ihm sein Lehrmeister, ein ge­
achteter Eisenbahner, ans Herz 
gelegt: „Elle mit Weile." Das 
bedeutete: Arbeite ohne Hast, 
bedächtig, aber nütze dabei jede 
Minute aus.

„In revidierten Waggons — 
alles Intakt)” meldet Anatoli 
munter. Ein zufriedenes Lächeln 
strahlt in seinem Gesicht „Ehren­
wort! Alles’ in Ordnung!"

Alexander Michajiowisch hört 
seinen Lehrling ruhig an. blickt 
ihm aufmerksam In die Augen 
und brummt dann ungehalten:

„W.rf dein Ehrenwort nicht 
so leicht ’.n den Wind!"

„Aber glauben Sie mir doch, 
die Wagen haben keine Defekte."

„Vorläufig beschuldige ich' 
dich ja auch nicht. Komm, w.r 
sehen uns noch einmal alles an. 
Vier Augen sind besser als zwei."

Der Meister öffnet die Deckel 
der einen, zweiten und dritten 
Buchse. Alles normaJI Untersucht

1 Million Tonnen, an Brom über 
20 000 Tonnen ausmachen.

Seit den. 50er Jahren sind die 
Natursalze Kasachstans zum Ge­
genstand ständiger Untersuchung 
seitens des Instituts der chemi­
schen Wissenschaften, mit dem 
Akademiemitglied A Bekturow 
an der Spitze, geworden. 1953 
wurde eine Gruppe gebildet, de­
ren Mitglieder nach vier Jahren 
zum Bestand des neugegründeten 
Laboratoriums für Halurgle ge­
hörten, das schon 15 Personen 
zählte. Seine Leitung übernahm 
Doktor der chemischen Wis­
senschaften A. Mun. Die Mitglie­
der des Labors erforschten die 
Salzseen Kasachstans und wiesen 
die Wege Ihrer Kompiexerschlie- 
ßung. Aktiv beteiligten sich 
daran die Kandidaten der chemi­
schen Wissenschaften R. Darrer, 
S. Basllewitsch. R. Shaimlna 
u. a. Nach einer umfangreichen 
Unlersuchungsarbelt schlugen die 
Wissenschaftler ein einfaches 
technologisches Schema der Salz­
gewinnung vor, das aus drei Ar­
beitsetappen bestand — der 
Abdampfung der Salzlauge, des 
Zwischenauswaschens des Salzes 
In der Salzlauge und die endgül­
tige Auswaschung 1m Wasser.

Neulich hat die Überleitung«- 
abtellung des Instituts für chemi­
sche Wissenschaften der Kasachl-

Oer Lehrmeister
noch zwei Waggons. Anatoii 
fühlt sich srhon Im siebenten 
Himmel. Er Ist sehr zufrieden 
mit sich.

Noch eine Buchse wird geöff­
net. .Anatoli wirlt einen raschen 
Blick hinein und sagt: „Auch 
hier ist alles normal. Auf den 
ersten Blick scheint wirklich al­
les in Ordnung zu sein. Den 
Blicken des erfahrenen Repara­
turmeisters entgeht der Defekt 
aber nicht. Unzufrieden runzelt 
er die Stirn. Anatoli .nimmt es 
wahr und wird ganz kleinlaut. 
Was mag der Meister wohl be­
merkt häben?

..Guck dir mal das I^ger ge­
nauer an". fordert Alexander 
Michallowltsch ihn auf. ohne die 
Stimme zu erheben.

Erst jetzt wird Anatoll gewahr, 
daß das Lager von der Stirnseite 
aus etwas eingesackt ist.

„Eine kleine Absacku n g 
sche.nt hier zu sein", gibt Ana­
toli verlegen zu und wischt sich 
m'.t dem Ärmel den momentan 
herausgelretenen Schweiß von 
der Stirn.

„Richtig, du hast es erraten. 
Aber eben hoch hast du mir dein 
Ehrenwort darauf gegeben, daß 
alles In Ordnung sei."

Der junge Bursche schämt sich 
die Augen aus dem Kopf. Hätte 
der Meister Ihn ordentlich run- 
tergeputzt. wäre es Ihm leichter 
gewesen. Der aber bleibt ganz 
ruhig.

Sie wechseln das Lager aus. 
Jetzt sehen sie beide deutlich die 
Bruchstelle an der rechten La­
gerseite.

„Das Ding da hätte dir ein 
schlimmes Schnippchen schlagen 
können. Nicht nur dir. dem gan­
zen Kollektiv. Unterwegs hätte 
die Buchse in Brand geraten 
können. Eine Panne wäre dann 
unvermeidlich. Brauchst die Na­
se nicht hängen zu lassen, aber 
schreib es dir hinter die Ohren 
und merk es dir fürs ganze Le­

sehen SSR auf Initiative des Kan­
didaten der chemischen Wissen­
schaften M. Nosek die ökonomi­
sche Begründung des Baus eines 
Betriebs für. Kochsalzgewinnung 
aus ungereinigter Salzlauge des 
Maraldysees vorgeschlagen. Die 
Salzlauge soll gemäß' dem Ent­
wurf unmittelbar aus dem See 
über die Rohrleitung in den Be­
trieb gelangen, wo sic nach deem 
neuen technologischen Schema 
verarbeitet werden soll.

Laut Berechnungen wird der 
Herstellungspreis einer Tonne 
Salz 7,51 Rubel gegenüber den 
Jetzigen 8,89 Rubeln kosten. Der 
Jähri.che Nutzeffekt bei einer 
Leistungsfähigkeit von 480 000 
Tonnen Salz pro Jahr wird 
197 000 Rubeln ausmachen.

Boi dem Großhandelspreis von 
10.56 Rubel je 1 Tonne Salz 
wird sich der Produktionsauf­
wand in 6-7 Jahren bezahlt ma­
chen.

Für eine erfolgreiclic Einfüh­
rung der Forschungsergebnisse 
gilt es. die technologischen Pro­
zesse weiter zu erarbeiten und die 
geochemischen Charakteristiken 
zu präzisieren. Die Einführung 
der neuen Technologie der Salz­
gewinnung wäre, wie die Er- 
torschungen beweisen, von gro­
ßem wirtschaftlichen Nutzen.

- Paul MESSERLE, 
Kandidat der chemischen 
Wissenschaften

Alma-Ata 

be«! In unserem Beruf gibt es 
keine Kleinigkeiten. Wir müssen 
unseren Pflichten ganz besonders 
aufmerksam und sorgfältig 
naohgehen. Drum untersuche Jede 
Buchse, Jedes WaggondetaLi. Und 
vergiß ixlcht das Sprichwort: 
„Elle mit Welle." Du aber hat­
test es eilig.

Ganz zerknirscht ist .Anatoll. 
Er versteht: sein Meister hätte 
alles verantworten müssen.

Ungefähr drei Monate dauerte 
Anatolls Lehrzeit. Schließlich ent 
gingen Ihm nicht die geringsten 
Defekte mehr In den lallten 
Buchsen.

Das wäre nur eine kleine Epi­
sode aus dem Alltag des Kom­
munisten Alexander Gawrilow, 
Eisenbahnschlosser, Träger des 
Lenlnordens und des Ordens 
„eJirenzelchen".

In den zwanzig Jahren seiner 
Arbeit auf der Eisenbahnstation 
Eklbastus hat er eine Reihe von 
Schlossern und Waggonprüfern 
herangebildet. Seine ehemaligen 
Lehrlinge kann man auf zahlrei­
chen technischen inspektlonsstel- 
len antreffen.

Gern begegnet auch der Lehr­
meister seinen früheren Zöglin­
gen. Schon von weitem winkt ihm 
grußenu Wassili Gluschak zu. ei­
ner von ihnen.

Seine ehemaligen Schüler — 
Tatjana Iwassjuk. Raissa Loba 
und viele, viele andere, nun schon 
selbst erfahrene Eisenbahner, 
sprechen mit Liebe und Hoch­
achtung von Ihrem Lehrmeister.

Es gibt nur wenige solcher 
Fachleute wie Alexander Mlclial- 
lowltsch an den E'.senbahnzwe.g 
steilen. Der erfahrene Meister 
stellt die geringsten Schäden In 
den Buchsen nach kaum Wahr­
nehmbaren Merkmalen fest, ob 
es nun Schmierölflecken auf dem 
Deckel oder kleine Unebenheiten 
sind.

...Eines Tages saß Alexander 
Michallowltsch in Erwartung des

Im Kustanaier agrotechnischen Gebietslaboratorium werden Bodenproben 
aus allen landwirtschaftlichen Betrieben des Gebiets geprüft und dann Emp­
fehlungen ausgearbeitet. wieviel und welche Düngemittel sich am besten auf 

« diesem oder jenem Feld bewähren werden.
1 Den Mitarbeitern dec Laboratoriums ist die große Bedeutung einer richti- 
’ gen Analyse für die Ergiebigkeit der Felder bewußt. Deswegen bemühen s.e 

sich, alle Analysen höchst genau und qualitativ durchzuführen.

Unser Bild: Die Laborantin Faina Mussina, die angesehenste unter ihren 
Kollegen.

Foto: Viktor Krieger

Leistungen 
sprechen für sich
Die Werktätigen unseres Werks 

„Geotechnika" begingen das denk­
würdige Jubiläum der Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans mit gu­
ten Arbeitsleistungen.

Zwei Abteilungen. 5 Brigaden 
und 86 Arbeiter erfüllten schon 
Ihre Fünfjahrpläne. Den Ton im 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXVI. Parteitags der 
KPdSU geben die führenden Bri­
gaden an. die von den Kommu­
nisten Viktor Jung, Iwan Ruba 
nlk. Michail Kossjanenko und 
Sergej Grebenjuk geleitet wer­
den. Unsere Werktätigen beschlos­
sen In ihren Verpflichtungen, die 
Aufgaben in der Herstellung 
und Realisierung der Produktion 
für 80 000 Rubel über den Plan 
hinaus zu erfüllen.

Vor kurzem fand im Kulturpark 
„A. S. Puschkin “ der Tag un­
seres Betriebs statt, der dem Jubi­
läum gewidmet war. An den 
Feierlichkeiten beteiligten sich 
Tausende Werktätigen der Stadl. 
Unser Werk war der Erstling 
des Maschinenbaus und der Me- 
tallverarbeilungsindustrte im Ge­
biet. Die Betriebsaktlvlslen Gais- 
sa Blkbajew und Alexej Lau 
tschenko gestalteten gemeinsam 
mit den Mitarbeitern des Gebiets­
archivs eine Schautafel aus. die 
über <tie Leistungen der Werktä­
tigen des Gebiets und der Re­
publik berichtet.

Vor Ihren 1m Park versammel­
ten Kollegen zog das Kollektiv 
des Werks das Fazit des soziali­
stischen Wettbewerbs für das 
zweite Quartal des laufenden 
Jahres- Sieger unter den Abtei 
lungen wurde das Kollektiv der 
Energleabtellung. geleitet von 
Otto Küster, der Arbeltsabschn tt 
Nikolai Sergcjenko. die Komplex 
brigade Michail Kossjanenko.

Zum 63. Jahrestag des Großen 
Oktober verpflichtete sich unser 
BetrtebskollckUv. die Auflagen 
des 10. Fünfjahrplans in der 
Herstellung und Realisierung der 
Erzeugnisse zu erfüllen und Pro­
duktion für 1 120 000 Rubel über 

nächsten Zuges auf der Bank 
x . u.in Geoiiude, wo die Repa­
raturarbeiter der Waggons aus- 
zuruhen pflegen, im Gespräch 
mit seinem neuen Lehrling.
„Alexander Michajlowitsch", 

fragte Ihn der Junge, Ihm In die 
Augen blickend. „Was Ist für 
Sie das wichtigste Lebensziel?" 
„Ja. mein Junge, das läßt süch 
wohl nicht so einfach erklären. 
Aber Ich glaube doch, man muß 
so arbeiten, daß man sich nie und 
vor niemandem für die getane 
Arbeit zu schämen braucht, so. 
daß deine Mitmenschen mit dir 
-zufrieden sind ", erwiderte der 
Meister lächernd.

Es sind nicht Tage und Näch- 
• te, es sind Jahre, die Alexander 
M'.chailowlsch bei den Eisen­
bahnwagen verbracht hat. Als er 
seinen Arbeitsweg antrat, waren 
dte Bedingungen viel schlimmer 
ais jetzt. Vor zwanzig Jahren gab 
es in Eklbastus nur drei Gleise 
und ein winziges Wächterhäus­
chen. das kaum ausreichte, die 
Reparaturarbeiter beim Unwetter 
zu oeheroergen. Jetzt Ist auf der 
Station für die Eisenbahnarbeiter 
ein großes Gebäude gebaut wor­
den mit Bad- und Brauseelnrlch- 
tungen. o.ncr Roten Ecke zur Er­
holung. Auch die Arbeitsbedin 
gungen haben sich geändert. Den 
Reparaturarbeitern stehen be­
queme Wägelchen und Draisinen 
zur Verfügung. Eine Schmieröl­
leitung .st In Betrieb genommen 
worden. Man hat nun auch schon 
mit dem Hangarbau begonnen 
für 50 Eisenbahnwagen auf der 
Hauptstation und 150 Waggons 
auf der Station Ekibastus-2. Die 
Besichtigung und Renovierung 
der Wagen wird somit In relativ 
warmen Räumlichkeiten erfolgen 
können. Weder Schneegestöber 
noch Regenströme braucht man 
da zu fürchten.

All dies freut den Arbeitsvete­
ranen. den 'Ehreneisenbahner 
Alexander Gawril o w. der 
sein ganz Leben hindurch auf vol­
len Touren arbeitete, den ande­
ren beistand, ihnen auf die Beine 
und auf einen ehrlichen arbeits­
frohen Lebensweg verhalf.

Nikolai KASAKOW 
Gebiet Pawlodar

den Plan hinaus zu Liefern. Zwei­
fellos wird unser Kollektiv die­
sen Aufgaben gerecht werden.

Die Parteiorganisation lenkt 
ihr Hauptaugenmerk auf die Ver­
besserung der technischen und 
ökonomischen Kennziffern, auf 
die Mobilisierung des ganzen Kol­
lektivs, Jedes Arbeiters auf die 
Erfüllung der übernommenen 
Verpflichtungen und Gegenpläne. 
Die Kommunisten Interessieren 
sich aber nicht nur für die Sach­
lage in dec Produktion, sondern 
auch für das gesellschaftliche 
Leben im Betrieb und für die Er­
höhung der diesbezüglichen Ak­
tivitäten der Arbeiter. Wir sorgen 
für die Verbesserung der Ar- 
beits- und Wohnverhältnisse der 
Werktätigen, der Freizeitgestal­
tung. In den Sitzungen des Par­
teibüros und auf den Parteiver­
sammlungen erörtern die Kom­
munisten Fragen der ökonomi­
schen und sozialen Entwicklung 
des Werks. All das gewährleistet 
letztlich die Erfüllung und Über­
bietung der Autgaoen. die vor 
dem Kollektiv stehen. Die Par­
teiorganisation gibt nicht nur 
den Ton in der Arbeit an. sondern 
kontrolliert auch täglich die Rea­
lisierung der beschlossenen Maß­
nahmen. Keine einzige Frage, die 
eine prinzipielle Lösung erfor­
dert. bleibt außer acht. Mehr­
mals erörterten die Kommunisten 
Frage» der Erhöhung der Ar­
beitsproduktivität. der Einfüh­
rung neuer moderner Technik und 
Betriebsanlagen.

Das Arbeltskollektiv leistet 
einen gewichtigen Beistand den 
Werktätigen der Landwirtschaft. 
Unsere Arbeiter überholen die 
Kombines und Traktoren, bergen 
die Ernte, bauen landwirt­
schaftliche Objekte, bauen Anla­
gen, fertigen Ersatzteile usw.

Kurzum. unsere Arbeitete! 
stungen sprechen für sich.

Woldemar RICHTER. 
Sekretär des Parteibüros im 
Werk „Geotechnika"

Aktjublnsk
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Unter dem Banner Lenins, unter der Leitung der Partei—zu neuen Großtaten!
(Anfang S. 1)

republlken des Landes. Jungen 
und Mädchen tragen Blumen, sie 
begrüße« die Teilnehmer des Ju- 
biiaumstestes, die Gäste der 
Hauptstadt Kasachstans. Über 
dem Platz erschallen Hochrufe 
auf das «OJährlge Jubiläum der 
Kasachischen SbR und de,. Kom­
munistischen Partei der Repu 
bllk in den- Sprachen vieler Vol­
ker unserer ruhmreichen multina­
tionalen Heimat. In Kasachstan 
leben In einer einheitlichen Fami­
lie und arbeiten Schulter an 
Schulter Vertreter von über 100 
Nationen und Völkerschaften. 
Hier ist ein Aufschwung in allen 
Lebcnsberelchcn dank der unei­
gennützigen brüderlichen Hilfe 
aller Sowjetrepubliken erzielt 
worden. Die Kasachstaner schät­
zen wie auch das Volk des gan­
zen Landes hoch diese große 
Freundschaft, die Schöpfung des 
Großen Oktober.

Vor einem Dekorationshinter­
grund leuchtet In großen Lettern 
das Wort „Dostyk' (Freund­
schaft). und auf dem Platz entste­
hen zugleich ein beeindruckender 
Reigen von Vertretern aller Bru­
dervölker unserer multinationalen 
Heimat. Mittels des Tanzes be­
weisen die Teilnehmer des Rei­
gens. daß unsere Freundschaft 
grenzenlos stark ist und daß nie­
mand und nie sie zerschlagen 
wird.

Den Triumph dcr unsterblichen 
Sache Lenins versinnbildlichen 
die farbenprächtigen Panneaus 
mit Abbildungen der hohen Aus­
zeichnungen der Heimat — zwei­
er Leninorden. des Ordens der 
Oktoberrevolution und des Ordens 
der Völkerfreundschaft —. mit 
denen die Republik gewürdigt 
worden ist. Von den Leistungen 
der Werktätigen, die die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags und 
der nachfolgenden Plenen des ZK 
der KPdSU erfolgreich realisie­
ren, zeugen auf dem Platz beredt 
die Meldungen aller Gebiete so­
wie farbenfroh gestaltete Panne­
aus. Vorne zieht ein dekorierter 
Wagen mit einer großen Karte, 
die die Republik als eine der 
größten ökonomischen Bastionen 
im Osten des Landes darstellt. 
Dahinter widerspiegeln neunzehn 
Panneaus das. woran jedes Ge­
biet Kasachstans reich ist.

Zum Vorspiel des Festumzugs 
gehört die dramatisierte Insze­
nierung „Oktoberrevolution" — 
das wichtigste Ereignis des XX. 
Jahrhunderts". Die ruhmreichen 
Selten der heroischen Vergangen­
heit leben gleichsam wieder auf. 
Auf dem Platz werden die denk­
würdigen Etappen des Kampfes 
der Werktätigen Kasachstans, sei­
ner Parteiorganisation für die 
Errichtung der Sowjetmacht 
nachgestaltet. Es reiten die ro­
ten Reiter von Amangeldy. die 
Tschapajew-Trupps; im dramati­
sierten Aufzug erstehen vor uns 
wie lebendig M. W. Frunse, D. A. 
Furmanow. Die Schauspieler der 
Hauptstadttheater stellen das 
Treffen W. I. Lenins mit dem 
Sonderkriegskommissar A. T. 
Dshanglldin dar. Das Leben der 
Steppenregion verwandelte sich 
nach den ersten Dekreten der So­
wjetmacht. An jene Zelt erinnern 
heute die Briefe und Telegramme 
Lenins an die Werktätigen Ka­
sachstans. Daran erinnern sich 
die Bergarbeiter der Ridder- 
Werke. die Grubenarbeiter von 
Karaganda, die Fischer des Aral­
sees. die Teilnehmer der heroi­
schen Verteidigung von Tscher- 
kasskoje.

Die jungen Demonstranten bil­
den auf dem Platz das Staatswap­
pen der Kasachischen SSR. Der 
Ansager meldet feierlich, daß 
am 26. August 1920 das von 
W. I. Lenin und M. 1. Kalinin 
unterzeichnete Dekret über die 
Gründung der Kasachischen SSR 
veröffentlicht wurde. Unter den 
Klängen eines kasachischen 
Küjs fährt auf ein dekorierter 
Wagen mit dem Modell dieses 
wahrhaft historischen Dokuments.

Rote Fahnen. Blumen, jubelnde 
Menschen füllen den Platz. Fei­
erlich klingen Verse der Kasach­
staner Dichter zu Ehren dieses 
großen Ereignisses im Leben der 
Werktätigen Kasachstans.

Eine weitere Seite aus der Ge­
schichte: Langsam fährt in Be­
gleitung der Fahnenträger ein de­
korierter Wagen, der die Mas­
senbewegung für Liquidierung 
des Analphabetentums versinn­
bildlicht, welche sich gleich in 
den ersten Jahren des sozialisti­
schen Aufbaus in unserem Land 
entfaltet hatte. Mädchen ' in Na­
tionaltrachten und roten Tüchern 
tragen Modelle der Fibeln und 
Transparente mit den Worten: 
„Lernen, lernen und nochmal 
lernen!" „Nein dem Analphabe­
tentum!"

Hier eine Erinnerung an die 
ersten Planjahrfünfte: Über den 
straffen Reihen, die den proletari­
schen Zusammenschluß, die feste 
Arbeitsdisziplin symbolisieren, 
erklingt die gut bekannte Melodie 
des beliebten Liedes „Du unsere 
Lok. flieg froh voran”.• Der Auf­
ruf „Her mit der Turkslbl" hatte 
in den Herzen der Sowjetmen­
schen großen Anklang gefunden. 
Die Abgesandten der Schwesler- 
republlken kamen damals in die 
unwirtlichen Steppen zum gro­
ßen Bauvorhaben. Viel früher als 
vorgemerkt wurden 1 500 Kilo­
meter Eisenbahnstränge verlegt. 
Die Turkslb blieb für Immer ein 
ewiges Symbol der unerschütter­
lichen Brüderlichkeit und 
Freundschaft des multinationalen 
Sowjetvolkes. Sie beschleunigte 
die Errichtung neuer Industrie­
zentren Kasachstans und der mit­
telasiatischen Republiken. Die 
Neubauten der ersten Planjahr­
fünfte In Karaganda, im Bal- 
chaschgebiet. in Dsheskasgan 
hatten die Errichtung vieler Be­
triebe in allen Tellen Kasachstans 
eingeleitet. Die in den 30er Jah­

ren aufgekommenen Losungen 
„Den Füntjahrplan In vier Jah­
ren!", „Stachanow-Bewegung — 
In die Massen!" sind den So­
tt Jetmenschen auch heute nah und 
teuer. Diese Anfänge des Ar­
beitsenthusiasmus haben im wei­
teren am Ausmaß und-Tiefe stark 
gewonnen.

Die ersten Jahre der Indu­
strialisierung fielen mit der Kol­
lektivierung der Landwirtschaft 
zusammen. Man erinnert sich 
noch an die Ankunft des Unions­
ältesten M. I, Kalinin im Siebcn- 
stromgeblet. der den Akt über 
die Übergabe des Bodens an die 
Bauern unterzeichnete. Die dra­
matisierte Inszenierung auf dem 
Platz widerspiegelte dieses wich­
tige Ereignis, das den Grund­
stein für die massenhafte Ansäs­
sigkeit der Nomaden- und Ham- 
nomadenbevölkerung gelegt hät­
te. Vorbei schwebt das Transpa­
rent „Das Land — dem Volke 
Aufmerksam betrachtet ein Ak- 
sakal das Bild Wladimir Iljitschs 
— seine Generation hat diesen 
höchsten Akt der Gerechtigkeit 
erlebt. Der Aufruf „Der ganze 
Aul wird ein Kolchos!" verbreite­
te sich in jenen Jahren weit in 
der Steppe.

Auch den Aufstieg der Kultur 
In Sowjetkäsachstan gab der fest­
liche Umzug beeindruckend wie­
der. Mitte der 30er Jahre hatte 
in Moskau mit großem Erfolg 
die erste Dekade der kasachi­
schen Literatur und Kunst statt­
gefunden. Im ganzen Land hatten 
damals die neuen lebensbejahen­
den Lieder von Dshambul geklun­
gen. Die dekorierten Wagen auf 
dem Platz demonstrierten mar­
kant den trefflichen Prozeß der 
kulturellen Wiedergeburt. Sie 
zeigten, daß der vom Großen Ok­
tober verkündete Sozialismus dem 
Volk Glück. Aufblühen der Kul­
tur und Wohlstand brachte.

Über dem Platz klingt das ly­
rische Lied „Gakku". gesungen 
von der Volkskünstlerin der 
UdSSR Kuljasch Baisseltowa — 
der „kasachischen Nachtigall". 
Auf Ihrer höchsten Note wird 
die Melodie Jäh durch > herzbe­
klemmende Explosionsschalle' un­
terbrochen. Krieg! Die Feuerka­
nonade übertönend, erklingt im­
mer lauter das rauhe, aufrüttein- 
de Lied „Erhebe dich, mein gro­
ßes Land!".

„Die Mutter Heimat ruft!", 
„Tod den faschistischen Okku­
panten!". „Alle auf zur Zerschla­
gung des Feindes!". Diese feu­
rigen Aufrufe der Partei fanden 
in den Herzen von Millionen 
Menschen Anklang. Das kasachi­
sche Volk erhob sich gleich allen 
Völkern des Sowjetlandes zur 
Verteidigung des Vaterlandes 
und der Errungenschaften des 
Sozialismus. Unsterblich be­
reits in den ersten Jahren des 
Krieges wurden die 28 Panfllow- 
Gard'isten. die sich den faschisti­
schen Eindringlingen im Vorfeld 
der Heldenstadt Moskau, des In­
spirators all unserer Stege, in 
oen Weg gestellt hatten.

Ein Markstein des heiligen 
Krieges waren die Kämpfe auf 
dem Kleinen Land, das vom 
Blut der Helden durchtränkt, 
von Minen- und Granatsplittern, 
vom Biel der Kugeln überhäuft 
war. An dieses Ereignis erinnert 
das Modell des trefflichen Buches 
„Das Kleäie Land" und das Por­
trät seines Verfassers — Leonid 
lljitsch Breshnew — des Teil­
nehmers des Großen Vaterländi­
schen Krieges vom ersten bis zum 
letzten Tag. Es scheint, als le­
ben auf dem Platz Episoden des 
heldenhaften Kampfes auf dem 
Kleinen Land, die unsterbliche 
Tapferkeit der Sowjetsoldaten, 
unter denen es auch viele Abge­
sandten aus Kasachstan gab. 
wieder auf. Das bekannte Ge­
dicht von Dshambul „Leningra­
der. meine Kinder" fand den 
Weg von schneebedeckten Ber­
gen des Translli-Alatau bis in 
das belagerte Leningrad — die 
Wiege der Oktoberrevolution. 
Seine flammenden Worte hoben 
die Stimmung tmd Standhaftig­
keit nicht nur der Verteidiger 
der Stadt an der Newa. Sie 
drangen in die Schutzgräben an 
anderen Fronten, wo die Ka­
sachstaner Schulter an Schulter 
mit Russen. Ukrainern, Belorus­
sen. Usbeken, Georgiern und 
Soldaten anderer Nationalitäten 
die faschistischen Eindringlinge 
aufs Haupt schlugen. Sie schos­
sen die faschistischen Asse im 
Himmel ab, versenkten feindli­
che Schiffe auf der See, versetz­
ten dem Gegner schwere Schläge 
als Mitglieder von Parlisanen- 
trupps und -verbänden.

Fast zwei Millionen der besten 
Söhne und Töchter unserer Re­
publik verteidigten das soziali­
stische Vaterland an den Fron­
ten des Großen Vaterländischen 
Krieges. Nie werden im Anden­
ken der Generationen die Hel­
dentaten von Alija Moldagulowa. 
Manschuk Marne Iowa. Ix?ond 
Beda. Sergej Luganski. Nurken 
Abd'.row. Talgat Begeldlnow, 
Iwan Pawlow und anderer Ka­
sachstaner verlöschen. Hier eine 
weitere unvergeßliche Episode 
aus der Chronik des Großen Va­
terländischen Krieges. Darüber 
erzählt eine rührende Inszenie­
rung: Über den Platz fahren 
Modelle von Eisenbahnwagen mit 
evakuierten Kindern. Viele von 
ihnen sind Vollwaisen geworden. 
Kasachische Frauen eilen an den 
Zug. der seine Geschwindigkeit 
verlangsamt. Sie umsorgen und 
nehmen die Kinder In Pflege, 
für die Kasachstan zur zweiten 
Heimat geworden ist.

Kann man denn die Arbeits­
heldentaten derjenigen vergessen, 
die im tiefen Hinterland, unge­
achtet des Hungers und der Käl­
te, Tag und Nacht an den Werk­
zeugmaschinen und Fließbändern 
stehend, in den Abbauorten und 
Produktlonsabtelki nge n. auf 
Traktoren und Kombines ohne 
Ablösung, aufopferungsvoll den 

Sieg schmiedeten Ihr Sinnen und 
Trachten galt der Hauptsache: 
„Alles für die Front, alles für 
den Sieg!" Neun von zehn Ku­
geln, die auf den Feind geschos­
sen wurden, waren in Kasach 
slan gegossen. Züge mit Le­
bensmitteln, Kleidung und 
Schuhwerk füllten einer nach dem 
anderen an die Front. Auch Mei­
ster der kasachischen Kunst ka­
men dorthin. Die In der Steppe 
geborenen Lieder halfen den 
Soldaten, mit verzehnfachter 
Kraft gegen die HiUersoWatcn 
zu kämplen. Demselben Zweck 
dienten die von den Meistern der 
sowjetischen Filmkunst In Alma- 
Ata gedrehten Streifen.'

Die Partei und Regierung ha­
ben die Heldentaten der Kasach­
staner hoch olngcschätzt. Fünf­
hundert von Ihnen Ist der Titel 
„Held der Sowjetunion" verlie­
hen worden. Das ’ Thema des 
Große« Vaterländischen Krieges 
findet mit dem Marsch von 
Kampveteranen seinen Abschluß. 
An der Brust Jedes von ihnen 
sieht man sowohl Kampf- als 
auch Arboltsauszcdchnun gen. 
Über Ihnen flattern Ordensbän­
der. die die Städte Moskau, Le­
ningrad, Kiew, Minsk. Wolgo­
grad. Odessa, Sewasto pol, 
Kertsch, Tula. Noworossijsk und 
die Hcldenfestung Brest symbo­
lisieren.

Das Leitmotiv des folgenden 
Themas des festlichen Umzugs 
findet im Buch von Leonid ll­
jitsch Breshnew „Wiedergeburt" 
publizistisch seinen Ausdruck. 
Ausländische Spealallsten be­
haupten in den ersten Nachkrjegs- 
Jahren. daß es unmöglich sei, 
den Metaliurgteglganten „Sapo- 
roshstal" und andere Industrie- 
Objekte wiedenherzusteilen. Sic 
senätzten nur den materiellen 
Aufwand ab. ließen jedoch den 
Aufbauclan des Sowjetvolkes, 
die rastlos organisatorische Ener­
gie’ der Kommunistischen Partei 
außer acht. Im Sommer 1946 
wurde Genosse L. I. Breshnew 
zum Ersten Sekretär des Geblets- 
parleikom.tees Saporoshje ge­
wählt. Im Vorfrühling 1947 lie­
ferte das wiederersta n d e n c 
Dnepr-Kraftwerk ersten Strom, 
und im Herbst des gleichen Jah­
res erzeugte das wiederhergestell­
te „Saporoshstal" Metall. Sich 
an jene Nachkriegszeit erin­
nernd. schrieb Leonid lljitsch 
Im Buch „Wiedergeburt" mit 
Stolz: „Einmal mehr vor Augen 
geführt wurden der ganzen Well 
die unerschöpflichen Reserven 
der sozialistischen Wirtschaft, 
die Möglichkeiten unserer Plan­
wirtschaft. die große Macht des 
Landes, das, wenn notwendig, 
die Kräfte umgruppieren, sie in 
den HauptricJitungen konzentrie­
ren kann."

Auf dem Platz wird die Ver­
wirklichung der großen Idee der 
Kommunistischen Partei d.e 
Neulanderschließung dargesteUt, 
was ebenfalls mit der gewaltigen 
organisatorischen Tätigkeit des 
Genossen L. I. Breshnew un­
trennbar verbunden Ist. In der 
Republik wurden in kurzer Zelt 
25.5 Millionen Hektar Neuland 
aufgepflügt. Sein Beitrag zur 
Getreidebiianz des Landes stieg 
rasch an. In den Jahren 1954 — 
1979 lieferte Kasachstan nahezu 
200 Millionen Tonnen Getreide 
und viele andere landwirtschaft­
liche Produktion. Die Milliarde 
Pud Getreide wird immer stabi­
ler zur Erfassungsnorm für die 
Kasachstaner Ackerbauern. Säe 
versinnbildlicht die aufopferungs­
vollen Anstrengungen der Ar­
beiter. Kolchosbauern und der 
Intelligenz, die führende Rolle 
der Kommunisten der Republik 
— eines zuverlässigen Kampf­
trupps der KPdSU.

Die heldenhafte Neulandepo­
pöe Ist eine der markantesten 
beiten in der Geschichte Ka­
sachstans wie auch des ganzen 
Landes, ein Symbol des Arbeits­
heldenmuts der Kommunisten, 
Komsomolzen. aller Jugendli­
chen. des ganzen Sowjetvolkes. 
In Ihr offenbarten sich mit neuer 
Kraft die Freundschaft. Solidari­
tät und gegenseitige Hilfe der 
Völker unserer Heimat. Das 
Modell des Buches „Neuland" 
von L. I. Breshnew, das bei der 
Melodie eines feierlichen Mar­
sches auf dem Platz erscheint, 
erinnert uns erneut daran. Unter 
Fantärenklängen fahren Kraft­
wagen mit Ersterschlleßern des 
Neulands, mit ihrem ersten '/.<■... 
Autos mit Wohnwagen vor. Diese 
letzteren lösten die Zelte ab. dar­
in wirkte das Rayonparteikomi- 
tee, sie dienten als Wohnstätte, 
als behüte. Hier wurden auch 
die erste Neulandhochzelt und 
die ersten Arbellscrfolge gefei­
ert. Damals konnte man Genos­
sen L. 1. Breshnew zu beliebi­
ger Tages- und Nachtstunde, bei 
beliebigem Wetter auf dem Neu­
land antreffen. Daran erinnert 
die Ausstattung einer Kolonne. 
Es fahren leistungsstarke Rad­
schlepper „Klrowez" vorbei, 
gieicnsam die Grundlage der 
neuen Ernte schaffend. Die 
Wäcnscnden Saaten werden duren 
2 00Ü Mädchen in grüner Klei­
dung symbolisiere'. Plötzlich läuft 
das „Getreidefeld" gelb ab, es 
wogen die kornreichen Welzen­
ähren. es surren die Motoren der 
Mähdrescher „Nlwa". Wie soll 
man sich da nicht an die Wor­
te „Glbt's Brot — gibt's auch Lle. 
der" erinnern!

Die Demonstranten wollen nun 
In Gedanken bei Jenen, die auf 
den endlosen Welten der Felder 
Tag und Nacht um die neue Ka- 
sacnStaner Milliarde Pud Getrei­
de ringen und alle Kräfte für 
die verlustlose Bergung der Ern­
te In gedrängten Terminen auf- 
bleten.

Das Territorium der Republik, 
erleuchtet vom Licht des Großen 
Oktober, hat sich nach dem Wil­
len der Partei und des Volkes In 
sechs Jahrzehnten in oin itand 
entwickelter Industrie, mechani­
sierter Landwirtschaft und hoher

Kultur, in ein Land des Wmil- 
Stands und des Glücks verwun­
den. Sechs Jahrzehnte lang ge­
hen das kasachische Voik, ule 
Werktätigen der Republik, das 
unsterbliche Leninsche Vermächt­
nis verwirklichend, geleitet von 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion und Ihrem Kampf- 
trupp — aer KommuntsUscnen 
Partei Kasachstans, sicher den 
ruhmreichen Weg des Kampfes 
und der Großtaten in der eini­
gen brüderlichen Familie der 
vöiker des großen SowJcUanucs 
und beweisen Ihre grenzenlose 
freue den sicgre.chvii Idealen 
des Oktober, der großen Sache 
der Kommunistischen Partei, 
den edien Prinzipien des sowjeti­
schen Patriotismus und soziali­
stischen Internationalismus, der 
unerschütterlichen Einigung der 
Völker der UdSSR, heißt es im 
Beschluß des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans 
„Über den 60. Jahrestag der Ka­
sachischen Sozial istlscnen So­
wjetrepublik und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans".

Diesem Thema ist die Kompo­
sition „Blühendes Kasachstan" 
gewidmet, für die der Junge 
Komponist M. Sagatow eine Ou. 
vertüre schrieb. Es scheint, 
als hatten 2 000 Mädchen auf 
dem Platz einen farbenprächtigen 
Teppich gewebt. Zwischen den 
Reihen lährt eine Anlage mit 
dem Aufruf „Den XXVI. Partei­
tag der KPdSU würdig bege­
hen!" und hinterher kommt eine 
riesengroße Karte, auf der mit 
aufllammenden Lämpchen die 
Betriebe und Anlaufobjckte aller 
territorialen Produktlonskomplc- 
xe und Gebietszentren Kasach­
stans markiert sind.

Der Stolz der Republik sind Ih­
re reichen Naturschätze und vor 
allem das Riesenausmaß ihrer 
Nutzbarmachung. Im vorigen 
Jahr lieferte Kasachstan 48mal 
mehr Industrieproduktion als vor 
vier Jahrzehnten, und erreichte 
in einer Reihe wichtiger Kenn­
ziffern das Niveau hochentwickel­
ter Staaten der Welt. Bereits in 
den Vorkriegsplanjahrfünf t e n 
waren das Kupfer von Balchasch 
und Karssakpai, das Blei von 
Tschimkent und Lcninogorsk in 
den Dienst der Volkswirtschaft 
gestellt worden. Von Unlonsoe- 
deutung sind jetzt die führenden 
Betriebe der NE-Metallurgie — 
das Blei- und Zinkkombinat von 
Ust-Kamenogorsk. die Bergbau- 
kombinate von Balchasch und 
Dsheskasgan, die Polymetallkom­
binate von Lenlnogorsk und 
Atschissai, das Bleikomblnat in 
Syrjanowsk, das Ust-Kamenogor- 
sker Titan- und Magniumkombi- 
nat, die Tschlmkenter Bleihütte, 
das Pawlodarer Aluminiumwerk 
und das Irtyschsker Chemiehüt­
tenwerk. Die meisten Arten ihrer 
Produktion führen das staatliche 

.Gütezeichen. In den letzten Jahr­
zehnten sind aas Blei und der 
Zink des großen Shairem, die 
Bauxite von Turgai und die Me­
talle von Sneskent in den Dienst 
der I^andesökonomlk gestellt 
worden.

Dank der unermüdlichen Sor­
ge der KPdSU und der Sowjet­
regierung ist in Kasachstan In 
einer kurzen Frist auch eine lei­
stungsstarke Basis der Eisenme­
tallurgie geschaffen worden. Die 
Republik erzeugt mehr Elsen- 
mctall als ganz Zarenrußland im 
Jahre 1913. und im Schmelzen 
von Grauguß und Stahl hat sie 
die Schweiz, Österreich und die 
Niederlande übertroffen. Gemäß 
den Beschlüssen des XXV. Partei­
tags der KPdSU werden das Auf­
bereitungskombinat Kaischar, das 
Kasachische Werk für Alumini- 
umslllkatfeuerfeststofle. der Rie­
senkomplex für Blechwarenfabri­
kation im Kasachstaner Magnilka 
gebaut. Von der Tribüne aus wird 
«ärmste ns die Kolonne der Hüt­
tenwerker begrüßt, es sind die 
Vertreter des Brennstoff- und 
Energiekomplexcs Pawlodar-Ekl- 
bastus, der in der Welt nicht 
seinesgleichen kennt. Auf der 
Basis des einzigartigen Vorkom­
mens von Ekibastus sind die Paw­
lodarer Produktionsvereinigung 
..Traktorenwerk W. 1. Lenin", das 
Aluminiumkombinat, die Erdöl­
raffinerie und andere Industrie­
objekte errichtet worden. Das 
Ausmaß der Arbeiten, die gesell­
schaftliche Bedeutung der ökono­
mischen und sozialen Aufgaben, 
die hier gelöst werden, stehen In 
gleicher Reihe mit solchen füh­
renden Unionsbauobjekten wie 
die BAM, der KamAS und der 
Atommasch.

Immer mehr gewinnt die Erd­
ölindustrie der Republik an Kraft. 
Hier wurden in den Jahren der 
Sowjetmacht Dutzende neuc Vor­
kommen flüssigen Brennstoffs 
erschürft. Gegenwärtig wird in 
den Erdölbohrbetrieben auf Man- y 
gyschlak und an der Emba so 
viel Erdöl und Gas gewonnen, 
wieviel das ganze Land in den 
ersten Nachkriegsjahren förderte. 
Der Tcrrltorialkomplex Mangy- 
schlak, dessen Gründung zu ei­
nem stürmischen Wachstum des 
Wirtschaftspotentials dieser ehe­
mals öden Region führte, erreicht 
sicher neue Ziele. Es funktioniert 
das Werk für Plasten In Schew- 
tschenko, eine Schöpfung des 
zehnten Planjahrfünfts. Über den 
Platz schreiten die Energetiker. 
Gewichtig ist Ihr Arbcltsrapport 
— Kasachstan erzeugt Jährlich 
60 Milliarden Kilowattstunden 
Elektroenergie. Dabei kam die 
Kapazität aller seiner Kraftwer­
ke vor dem Größen Oktober der 
einer Lokomotive gleich. Die 
Inbetriebnahme einer Reihe neuer 
großer Wärme- und Wasserkraft­
werke, darunter der ersten Ener­
gieblöcke der Überlandkraftwer­
ke von Dshambul und Jermak, 
bildete die Grundlage für die ra­
dikale Umgestaltung der Energe­
tik der Republik. Ober dem 
Platz steigen gleich einem riesen­
großen Kronleuchter weiße Luft­
ballons mit dem Emblem der 
Energetiker In die Höhe.

Über den anderen Kolonnen 

der Demonstranten sieht man Em­
bleme des Kraft- und des Ei­
senbahnverkehrs, der Luft- und 
der Binnenflotte. Unter den Ver­
hältnissen Kasachstans, wo die 
Entfernungen mit Tausenden Ki­
lometern gemessen werden, ist 
Ihre Bedeutung besonders groß. 
In sechs Jahrzehnten vergrößerte 
sich die Länge der Stahlmaglstra- 
len auf das Siebenfache, ihre 
Transportleistung übertrifft ge­
genwärtig die dcr Eisenbahnen 
von ganz Rußland vor der Revo­
lution auf das Vierfache. Viel­
fach vergrößerte sich die Länge 
dcr Autostraßen, der Trassen der 
Zivilluftfahrt und der Binnen­
flotte. Immer größer wird der An­
teil der Rohrleitung, des Jüng­
sten und perspektivischsten 
Transportträgers, an der Güterbe­
förderung.

Von der Tribüne wird die Ko­
lonne begrüßt, die den Terrllorl- 
alkomplex Kargtgu — Dshambul 
vertritt. Vor nur etwas mehr als 
drei Jahrzehnten sind die überaus 
reichen Phosphoritvorkommen in 
Karatau entdeckt worden. Und 
heute bildet Ihre Verarbeitung 
die Hauptrichtung in der Ent­
wicklung der Großchemie dcr Re­
publik, die ein Bahnbrecher In 
der Aufnahme der Produktion 
hochkonzentrierter Dünger und 
Futterzusatzmittel geworden ist. 
Auch andere Industriereglonen 
der Republik erfahren ihre Wei­
terentwicklung.

Über den Platz zieht ein Wa­
gen mit bizarr geflochtenen Ar. 
maturen. Gewichtig Ist der Bei­
trag der Bau- und Montagearbei­
ter zu den sozialökonomischen 
Umgestaltungen.

In den Jahren der Sowjet­
macht wurden in Kasachstan. 66 
Städte gebaut. Im Jahre 1940 
betrug der Wohnraumfonds in 
den Städten und Siedlungen der 
Republik nicht einmal 10 Millio­
nen Quadratmeter, jetzt nähert 
er sich der Zahl 100 Millionen. 
Im Jahresdurchschnitt werden 
hier über 6 Millionen Quadratme­
ter Wohnflächen ihrer Bestim­
mung übergeben. Nahezu 200 
Entwurfsinstitute Kasachstans 

helfen moderne Wohn-. Sport- 
und Kulturkomplexe errichten. In 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags haben die Bau­
arbeiter der Republik seit Beginn 
des 10. Planjahrfünfts mehr als 
200 Betriebe, große Werkabtei­
lungen und Produktionsanlagen 
errichtet. In den vier verflossenen 
Jahren sind fast 30 Milliarden 
Rubel Investitionen in Anspruch 
genommen worden — um 25 Pro­
zent mehr als in den ersten vier 
Jahren des neunten Planjahr­
fünfts. Auf den Flaggen und 
Transparenten der Bauleute ste­
hen Meldungen über Arbeitserfol­
ge, Aufrufe, die Reserven der 
Beschleunigung und Verbesse­
rung der Arbeitsqualität besser 
zu nutzen.

Man sieht das Modell eines 
Webstuhls und daneben — eine 
Weberin mit Mustern von bunten 
Stoffen. In den Jahren der So­
wjetmacht verwandelte sich die 
Leichtindustrie der Republik in 
einen wichtigen Zweig mit mo­
dernen Ausrüstungen. Sehr ge­
fragt sind die Erzeugnisse des 
Alma-Ataer und des Tschlmkenter 
Baumwollkomblnats, des Kusta- 
naler Kammgarn- und Tuchkom­
binats, des Ust-Kamenogorsker 
Seidenstoffkombinats, der Semi- 
palatlnsker Konfektionsvereini­
gung „Bolschewitschka" und vie­
ler anderer.

Hier wirken Hunderte Aktivi­
sten des sozialistischen Wettbe­
werbs. die den Fünfjahrplan vor­
fristig erfüllt haben. Die Staals- 
preisträgerin der Kasachischen 
SSR S. K. Auelbajewa, Stricke­
rin in der Alma-Ataer Wirkwa­
renvereinigung; die Heldin der 
Sozialistischen Arbeit S. M. Bals- 
sarina. Näherin in der Petropaw­
lowsker Fabrik „Komsomolka": 
die Staatspreisträgerin der Ka­
sachischen SSR L. P. Berjosa, 
Näherin in der z\lma-Ataer Verei­
nigung „1. Mai", und andere star­
teten die Initiative, in den ver­
bliebenen vier Monaten des Jah­
res 1980 mindestens 10 Monats­
solls zö erfüllen, zum Tag der 
Eröffnung des XXVI. Partei­
tags das Programm für vier Mo­
nate des Jahres 1981 zu bewälti­
gen und während der ganzen 
Dauer des Parteitags mit gespar­
ten Rohstoffen und Materialien 
zu arbeiten. Diese Initiative wur­
de weitgehend aufgegriffen.

Die auf der Tribüne befindli­
chen Personen begrüßen die Ko­
lonne. die die Entwicklung der 
Viehwirtschaft, die Fortschritte 
der Schafhirten, Melkerinnen, Ge­
flügelzüchterinnen, Pferdezüchter 
symbolisiert. Für die Steigerung 
der Produktion von Fleisch. 
Milch und anderen tierischen Er­
zeugnissen und Ihrer Lieferung 
an den Staat Ist vieles getan 
worden. Noch mehr aber bleibt 
zu tun. Die vieltausendköpfige 
Tierzüchterarmec hat die Stoßar- 
beltswacht zu Ehren des Partei­
tags angetreten und ist bestrebt, 
die Vergrößerung des Bestands 
und der Leistung des Viehs zu 
beschleunigen, den Zweig noch 
aktiver auf industrielle Grundla­
ge überzuführen.

Die Agrarpolitik der KPdSU 
schuf zuverlässige ökonomische 
Stimuli zu einer weiteren Erhö­
hung der Produktion ackerbaull- 
cher und tierischer Erzeugnisse, 
zur Festigung der Ökonomik der 
Sowchose und Kolchose, sicherte 
eln ständiges Wachstum der Ak­
tivität und Initiative der Dorf­
werktätigen. In den verflossenen 
60 Jahren wurden Zehntausende 
Ackerbauern und Viehzüchter der 
Republik mit den höchsten Aus­
zeichnungen der Heimat geehrt, 
über 1 400 der besten unter Ihnen 
bekamen den Titel „Held der So­
zialistischen Arbeit" verliehen. 
Viele Sowchose und Kolchose er­
hielten Orden für die herausra­
genden Erfolge in der Entwick­
lung der Landwirtschaft.

..Man hört gleichsam eine 
Meeresbrandung, als rollen die

Wogen auf dem greisen Aralsee, 
und die Fischer ziehen ihre Netze. 
Im Herbst 1920 forderte Wladl- 
m.r lljitsch Lenin die Aral-ri­
scher auf, den hungernden Arbei­
tern und Bauern Rußlands zu hei­
len. Dem Aulruf ihres Führers 
leisteten die Werktätigen nicht 
nur vom Aralsee, sondern auch 
aus anderen Gebieten Kasacn- 
stans Folge. Auf den Sowjetkon­
gressen der Gouvernements Semi- 
e’atlnsk und Akmollnsk wurde 

chlossen. überplanmäßig Hun 
derttausende Pud Getreide zu 
liefern. Und die Fischer vom 
Aralsee fertigten 14 Eisenbahn­
wagen Fische ab. Aus allen Tel­
len der Steppenregion gingen in 
die Arbeiterzentren Rußlands Zü­
ge mit Lebensmitteln. Das war 
einer der ersten gewichtigen Be­
weise der Freundschaft und ge­
genseitigen Hilfe der Sowjetvöl-

Nun kommen die Vertreter 
der wissenschaftlichen Intelli­
genz. Unter Ihnen sind Gelehrte, 
die viel für das Wachstum der 
Ökonomik und Kultur geschaffen 
haben. In den Instituten der Rc 
publlkakademlc werden funda­
mentale Forschungen betrieben, 
die im In- und Im Ausland weit­
gehende Anerkennung gefunden 
naben. Immer mehr nähern einan­
der die fundamentalen und die 
angewandten Forschungen In der 
komplexen Lösung der wichtig­
sten wissenschaftlichen und volks­
wirtschaftlichen Aufgaben. In 
den vier Jahren des 10. Planjahr­
fünfts haben die Wissenschaftler 
der Akademie den Ministerien 
und Ämtern über 300 Empfen- 
lungen überreicht, dank deren 
Realisierung ein bedeutender öko 
nomlscher Nutzeffekt erzielt wor­
den ist. im Zusammenwirken mit 
den Tierhaltern und praktischen 
Spezialisten haben die Wissen­
schaftler wertvolle Vtehrassen 
gezüchtet. Unter ihnen verbreitet 
sich immer mehr die Devise, nur 
diejenige Forschung als abge­
schlossen zu betrachten, die 
ihre Auswertung gefunden hat.

Man nennt Kasachstan einen 
kosmischen Hafen. Es verabschie­
det und empfängt die Bezwinger 
des Weltalls. In der Kolonne 
„Kosmos", die durch den Platz 
marschiert, steht man das Mo­
dell des ersten Erdsatelliten. Mo­
delle von Raumschiffen. Es erklin­
gen Auszüge aus dem Poem 
„Erde, verneige dich vor dem 
Menschen!" von O. Sulejmenow. 
Daher Ist es eine Freude, zu 
wissen, daß in diesen Tagen der 
Jubiläumsfestlichkeiten die sich 
im Kosmos befindlichen Sowjet­
menschen eine Gratulation zum 
60. Gründungstag der Kasachi­
schen SSR und der KP Kasach­
stans zugesandt haben. Sie waren 
gleich allen sowjetischen Kosmo­
nauten In Baikonur gestartet.

Es zieht die thematische Ko­
lonne ..Bildungswesen" vorbei. 
Die festlichen , Tribünen haben 
die ersten Schritte zur Aufhe­
bung des Analphabetentums in 
bildhafter Darstellung gesehen. 
Dank der konsequenten Realisie­
rung der Leninschen Nationalitä­
tenpolitik ist_' Sowjetkasachstan 
schon zu seinem 20. Gründungs­
tag eine Republik mit durchgän­
giger Alphabetisierung und all­
gemeiner Grundschulpflicht ge­
worden. Gegenwärtig ist der 
Übergang zur allgemeinen Mit­
telschulbildung bereits abge­
schlossen.

In mehr als 8 000 Schulen der 
Republik lernen fast 3 Millionen 
Kinder. Man leistet Bedeutendes 
zur Verbesserung des Arbeitsun­
terrichts und der Berufsberatung 
der Jungen und Mädchen in allge­
meinbildenden Schulen. Mit Je­
dem Jahr erweitert sich das Netz 
von zwischenschuiischen Lehr- 
und Produktlonskombln a t e n. 
Lehrabteilungen und -abschnitten 
in Industriebetrieben und Lehr­
werkstätten. Praktisch alle Ober­
schüler sind durch Arbeitsunter­
richt erfaßt. Nach dem Abitur 
fangen 40 Prozent von ihnen an, 
im Bereich der materiellen Pro­
duktion zu arbeiten. Ihren Platz 
im Leben zu finden hilft der Ju­
gend u. a. auch das breite Netz 
von Berufsschulen der Republik, 
die jährlich über 130 000 Jung­
arbeiter in 350 Berufen für die 
Volkswirtschaft vorbcrelten.

Ein Stolz Kasachstans sind 
auch seine Hochschulen — sie 
sind durch jubelnde Studenten- 
kolonnen vertreten. Nach dem 
Erstling des Hochschulwesens der 
Republik — dem Kasachischen 
Lehrerinstitut „Abai" — aurucn 
auch andere Hochschulen gegrün­
det. Gegenwärtig werden hoch­
qualifizierte Fachleute in der 
Republik in 55 Hoch- und 231 
Fachmittelschuten ausgebildet. 
Studentische Zentren sind heute 
außer Alma-Ata auch Karaganda, 
Dshambul. Zellnograd, Tschim­
kent. Semipalatlnsk und andere 
Städte. Die Partei und die Re­
gierung lenken ständige Auf­
merksamkeit auf die Qualität der 
beruflichen Ausbildung und der 
Ideologisch-politischen Erziehung 
Junger Spezialisten, auf die Fe­
stigung der Verbindung des 
Lenrprozesses und der Wissen­
schaft mit der Produktion, mit 
der Praxis des kommunistischen 
Aufbaus.

Auf dem Platz sieht man Mo­
delte von Polikliniken und Kran­
kenhäusern. Es schreiten die Ve­
teranen und Aktivisten des Ge­
sundheitsschutzes. Der medizini­
sche Dienst hat allen Grund, auf 
seine Errungenschaften stolz zu 
sein. Viele Krankheiten gehören 
Jetzt der Vergangenheit an. Treue 
Dienste leisten den Sowjetmen­
schen die Prinzipien des soziali­
stischen Gesundheitswesens: Un­
entgeltlichkeit, Zugänglichkeit, 
sein weitgehend vorbeugender 
Charakter, Einheit von Wissen­
schaft und Praxis. Die durch­
schnittliche Lebenserwartung in 
der Republik Ist in den Jahren 
der Sowjetmacht aufs Zweifache 
angest legen. Unsere besondere

Fürsorge gilt der Gesundheit von 
Müttern und Kindern. Ober 
8 000 Mediziner sind stets bcre.t, 
Ihnen zu helfen. Im Gesundheits- 
schütz Kasachstans sind insge­
samt 4 000 Arzte tätig. Die Me­
dizinwissenschaftler betreiben 
komplexe Erforschungen in vie­
len Fachrichtungen auf moder­
nem Niveau. Die Erfolge des Ge­
sundheitswesens Kasachstans zeu­
gen von den ständigen Bemühun­
gen der Partei und des Staates 
um das Wohl des Volkes.

Den thematischen Umzug „Blü­
hendes Kasachstan" schließen Ko­
lonnen von Kulturschaffenden ab. 
Per Lautsprecher erklingen Na­
men von Schriftstellern, Komponi­
sten und Schauspielern, die am 
Ursprung der kasachischen Lite­
ratur und Kunst gestanden und 
an Ihrer Entwicklung mitgewirkt 
haben. Das Aufblühen der Kultur 
in Kasachstan wurde in hohem 
Maße durch die Brdderhilfe der 
Völker der UdSSR und vor al­
lem des großen russischen Vol­
kes gefördert. Kasachstan, das 
vor der Revolution keine Be­
rufskunst gehabt hat. leistet jetzt 
einen gebührenden Beitrag zur 
Schatzkammer der multinationa­
len sowjetischen Kultur, Soziali­
stisch ihrem Inhalt, national ih­
rer Form nach, liefert die gegen­
wärtige Kultur Kasachstans ei­
nen anschaulichen und überzeu­
genden Beweis für die geistige 
Macht des reellen Sozialismus, 
der das ehemals rückständige 
und unterdrückte Volk auf die 
Höhen des Fortschritts gebracht 
hat. Die kulturellen Verbindun­
gen Kasachstans mit dem Aus­
land sind in den letzten Jahren 
besonders angewachsen und er­
starkt. Allein in dieser Zeit sind 
die Kunstschaffenden der Repu­
blik In mehr als 30 Staaten auf- 
getreten.

Die geistige Gemeinschaft ist 
eine edle und fruchtbare Traditi­
on der sowjetischen multinationa­
len Kunst. In den letzten Jahren 
fanden in Kasachstan Tage der 
Literatur und Kunst vieler Schwe- 
sterrepubllken statt. Solche Tage 
wurden in vielen Republiken von 
den Literatur- und Kunstschaffen­
den Kasachstans durchgeführt, wo 
neben den kasachischen und rus­
sischen sich erfolgreich uiguri­
sche. koreanische und deutsche 
berufliche und Latenensembles 
betätigten. Das Aufblühen der 
Kultur der Republik wurde mar­
kant durch die Teilnehmer der 
thematischen Kolonnen „Blühen­
des Kasachstan" demonstriert — 
die Theater- und Filmschausple- 
ler. Mitarbeiter der Verlage, des 
Fernsehens und des Rundfunks, 
Lehrer und Studenten am Kon­
servatorium. Vertreter der Künst- 
lerverbände. Die gleich den Fa­
cetten eines Edelsteins funkeln­
den kulturellen Errungenschaften 
Kasachstans gehören mit zu de« 
wichtigsten positiven Ergebnis­
sen der Realisierung der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU.

Jungen und Mädchen In fest­
lichen Nationaltrachten der Völ­
ker aller Unionsrepubliken fül­
len den Platz. Lieder- und Tanz­
reigen wecjiseln einander ab. Es 
klingen kasachische, russische, 
ukrainische, belorussische und 
andere Melodien. Auf dem deko­
rativen Hintergrund der musika­
lisch-choreographischen Suite er­
scheinen die allen Sowjetmen­
schen teuren Worte: „Frieden", 
„Völkerfreundschaft".

Eine Gruppe von Kindern 
steigt auf die Tribüne und Übe­
rsicht Blumen Leonid , lljitsch 
Breshnew, anderen Ehrengästen, 
den Führern der Republik.

Es kommen die Fahnenträger 
mit den Flaggen von Sportge­
meinschaften aufmarschiert. In 
Kasachstan gibt es viele ausge­
zeichnete Sportler, die den Ruhm 

"und die Traditionen des sowjeti­
schen Sports gemehrt haben. Un­
ter ihnen sind W. Masln, Sch. Se- 
rlkow, W. Murawjow, N. Olcho- 
wa. S. Kotenko. Sh. Uschkempl- 
row — Meister der Olympischen 
Spiele in Moskau. Als ein wich­
tiger Bestandteil der kommunisti­
schen Erziehung der Jugend ent­
wickelt sich in Kasachstan immer 
mehr die Körperkultur, immer hö­
her werden die Leistungen seiner 
Athleten.

Ein Menschenstrom füllt den 
Platz. Hierher kamen Arbeiter 
und Fachleute der Industriebe­
triebe und Organisationen des 
Lenin-, des Kalinin-, des Frunse- 
und des Auesow-Stadtbezirks. der 
Bezirke Sowjetski und Oktjabr- . 
skl. um über ihre Arbeitserfolge 
zu rapportieren, die sie im sozia­
listischen Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des XXVI. Par. 
teltags der KPdSU, des 60. Grün­
dungstags der Republik und der 
KP Kasachstans erzielt hatten 
Die Spruchbänder berichten von 
der Überbietung der Auflagen 
und Verpflichtungen, vom Wac.r. 
tum der Zahl der Neuerer und 
Aktivisten der Produktion, die die 
Ztelmarkcn des 10. Fünfjahr­
plans bereits erreicht haben und 
bereit sind, im neuen Planjahr­
fünft noch besser zu arbeiten.

Die festliche Demonstration zu 
Ehren des 60. Gründungstags der 
Kasachischen SSR und der KP 
Kasachstans hat den felsenfesten 
Zusammenschluß von Partei und 
Volk, das hohe Bestreben der 
Werktätigen Kasachstans, auch 
weiterhin unter der Führung der 
Kommunistischen Partei zu neuen 
Siegen zu gehen, die vom XXV. 
Parteitag gesetzten Ziele zu er­
reichen, den XXVI. Parteitag der 
KPdSU würdig zu ehren, mit ho­
her Überzeugungskraft in sich 
verkörpert, in der einheitlichen 
Familie der Sowjetvölker, treu 
den Ideen W. I. Lenins, des Gro­
ßen Oktober, in der Blüte Ihrer 
schöpferischen Kräfte sind die 
Werktätigen Kasachstans zuver­
sichtlich in das siebente Jahr­
zehnt ihrer Republik und Ihrer 
Parteiorganisation getreten.

‘ * (KasT AO ’
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Oer Aufschwung währl fort
Was wußte die zivilisierte 

Welt wohl viel über Kasachstan 
vor der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution? Vtellel c h t 
hatte Jemand Irgendwo gelesen, 
daß der große Auf klarer Aoal 
Kunanbajew Tatjanas Brief an 
Eugen Onegin In seine kasachi­
sche Muttersprache übertragen, 
und sein singendes Volk sofort 
daraus ein Lied gemacht hatte, 
das zum Volkslied geworden 
war...

Es war wohl auch bekannt, 
daß auf einem riesigen Gebiet, 
das dem Territorium von zehn 
oder mehr westeuropäischen 
Staaten gleicht, ein Volk von 
Halbnomaden lebte, das in Jur­
ten wohnte, auf Kamelen ritt, 
ungezählte Pferdeherden in den 
unendlichen Steppen besaß und 
im Sommer zu frischen Weide­
plätzen In die Berge zog... Viel­
leicht hatte auch Jemand in ei­
nem Geschichtsbuch darüber ge­
lesen. was für schwere helden­
hafte Kämpfe die Kasachen im 
siebzehnten und Anfang des acht­
zehnten Jahrhunderts gegen un­
zählige Eroberungsversuche der 
kriegerischen Dshungaren auszu­
tragen hatten, mit welchem Op­
fermut das Volk Jahrhunderte­
lang seine Selbständigkeit ver­
teidigen mußte, bis es sich end­
lich dem großen Rußland an­
schloß.

Doch frei aufatmen konnte fas 
von seinen Feudalherren unter­
drückte und ausgebeutete Volk 
erst nach dem Sieg der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution.

Am 26. August 1920 — vor 
60 Jahren also — unterschrieb 
Wladimir Iljltsch Lenin eigen­
händig das Dekret, das Kasach­
stan die Rechte einer autonomen

Tursynchan 
ABDRACHMANOWA

An Saken 
Sejfullin
Nach seiner Ari­
sch rofi und ieuersprühend, 
durch Freud und Leid > 
der steilen Lebensbahn 
kam einst dem Wort 
als Ehrengast au nur 
und klopfte streng 
an meiner Türe an.

Wir teilen
Leid und Freude immer

wieder — 
und gehen vorwärts, 
du und ich, zu zweit.
Nun bin ich selbst ein Lied 
und deine Lieder 
sind Feuer leuchten mir 
für allezeit.

Pflicht
Der ist. kern Dichter, dessen 

Lied 
hohl erklingt und leblos.
Der ist kein Sänger, dem der 

Drang 
zu Himmelshöhen ward geraubt. 
Im dichten Menschenstrom 
ist Mensch nur der. 
der stahlfest an die Wahrheit 

glaubt

Die Freunde sind mit dir, 
wenn einen Weg ihr geht, 
wenn du mit Liebe denkst 
an deinen Heimatort. 
Sag nicht du hättest 
deine Pflicht erfüllt, 
wenn noch kein Herz entflammt 
von deinem Wort.

Kuljasch ACHMETOWA

Beeil dich nicht 
zu gehn...

, Es ist nicht wahr, 
daß die Zeit vergeht! 
Wir gehen fort.

Robert Roshdestwenski

Beeil dich nicht zu gehn... 
Es ist der Wolken Los, 
zu eilen in die 
unbekannten Femen, 
den Himmel mit den 
leichten Flügeln streifend 
bei Eis und Schnee — 
das ist der Wolken Los.

Beeil dich nicht zu gehn... 
Es zieht das Schicksal 
wie die Wolken .
seine Spuren
und läßt zurück uns Hoffnungen 

und Zweifel, 
in seinem Treiben unfrei 
wie die Wolken.

Beeil dich nicht zu gehn... 
Im Flimmern der Gesichter, 
Straßen und Maschinen 
lebt das Gesetz: 
Alles wird vergchnl 
Jedoch dein Herz 
bleibt ungestört dir treu.

Beeil dich nicht zu gehn...

Deutsch von Rosa PFLUG

Sowjetrepublik elnräumle und 
damit hier den direkten Über­
gang vom Feudalsystem zum 
Aufbau des Sozialismus zum Ge­
setz machte.

Als der Große Vaterländische 
Krieg ausbrach, nahmen dl» 
gastfreundlichen Kasachen viele 
von ihren Wohnplätzen vertriebe­
ne Menschen wohlwollend an Ih­
rem kriegskargen Dastarchan 
auf. Sie gaben der Front Ihre 
tapfersten Söhne und Töchter 
und aus der Wirtschaft auch sonst 
alles, was man an der Front brau­
chen konnte. Die Republik ver­
wandelte sich, wie auch alle an­
deren entlegenen Gebiete unseres 
großen Landes, zum grundfesten 
Hinterland, das der Front Si­
cherheit und Kraft bot.

In dem ersten Jahrzehnt nach 
dem Krieg, besonders während 
der Neulanderschließung, begann 
für Kasachstan eine niedagewese­
ne Blütezeit. In kurzer Zelt ver­
änderte sich ringsum von Grund 
auf alles. Auch die Menschen 
selbst und ihre Lebensweise. Ihre 
kulturellen Bedürfnisse. Eins 
nach dem anderen begannen dl» 
Lehmhäuschen zu verschwinden. 
An ihrer Stelle wuchsen Hochhäu­
ser mit allen Annehmlichkeiten 
heran. Neue Schulen. Hochschu­
len und Forschungsinstitute wur­
den eröffnet. Die alten Städte und 
Dörfer waren bald nicht wieder 
zuerkennen. Neue Sowchose, Kol­
chose. junge Städte erhoben sich 
dort, wo früher nur Steppenwind. 
Reihergras und Adlerflug daheim 
waren. Kraftwerke. Fabriken, 
neue Werke und Betriebe gaben 
dem Land ein ganz neues Ausse­
hen. Es ist nicht aufzuzählen, was 
alles In den letzten Jahrzehnten 
in unserer brotrclchcn. sonnigen

Gulsum SEJLSHANOWA

Heimatland
O, Heimatland, 
du lebst im Herzen als Gedicht! 
Scheinbar ähnle ich in vielem dir: 
bin ich traurig, trauerst du mit mir. 
die gleichen Träume führen uns zum Licht

Ich werde drr zur Seite stehn, 
berauscht von deiner Farbenhelle.

Winken Blumen mir von Bergeshöhn, 
dann werde ich zur durchsichtigen Quelle.
Wie schön du bist, 
mein Steppenwunderland! 
Der Berg Kaksche blaut in der Ferne, 
Die Anhöh — Okshetpes benannt — 
hört meine Stimme liebend-gerne.
Ich greif zur Feder 
in Gedankenfülle — 
und deine Worte fließen ohne Ende. 
Die Zukunft öflnet ihre Hülle 
und schenkt mir Würdigung mit vollen Händen.

Deutsch von Rosa PFLUG

Rudolf JACQUEMIEN

Abschied vom Urlaubssommer
Nun muß auch der August uns schon verlassen, 
zugleich mit ihm der Sommer Abschied nimmt, 
mit seinen mannigfachen Urlaubstrassen, 
die auf private tyünsche abgestimmt.

Die einen hat es an die See gezogen, 
aus Balten- oder an das Schwarze Meer, 
um sich zu tummel«, in den kühlen Wogen, 
ohn' jede Furcht vor Neptuns Drelzackspecr.

Die andern zog ps wieder in die Berge, 
vielleicht sogar zu kühnem Gipfelsturm. 
um zu beweisen, daß wir Menschenzwerge 
bezwingen können Jeden Felsonturm!

Die dritten wollten wiedermal besuchen 
das alte Heimatdorf am Waldesrand.

wo unter Pappeln, Eichen oder Buchen, 
vor langer Zeit einst ihre Wiege stand.

Und viele sind in Freundesland gefahren, 
um dort zu festigen den Bruderbund, 
der uns beschützt vor Unheil und Gefahren, 
die noch akut sind auf dem Erdenrund.

Und wer im Urlaub auch daheim geblieben, 
vielleicht auf seiner Datsche ifin verbracht, 
hat sicn auf seine Art dié Zeit vertrieben: 
Die Obst- und Beerenernte eingebracht!

Der Urlaubssommer streicht die grünen Segel, 
der Urlaubsherbsl tritt seine Reise an. 
schenkt bunte Fahnen laut Kalcnderregel.
schickt lustig dann und wann noch Donnerkegel — 
und zieht Späturlauber in seinen Bann!

Ronald KRAUSE

Am Kreuzweg
..Das hast du gut gemacht. 

Ich meine die Berufswahl". El­
viras Worte haben Robert erei­
fert. ..Arzt zu sein. Ist natür­
lich ehrenvoll und äußerst wich­
tig. Aber bedeutet ein Dreher 
heute weniger als ein Arzt oder 
Ingenieur? Ein guter. selbst­
verständlich. Er muß einen gro­
ßen Bündel Fertigkeiten. Wis­
sen. Erfahrungen. Erfindergeist 
auf seinen Schultern haben, um 
mit der Zelt, den Forderungen 
des heutigen Tages und beson­
ders des morgigen. Schnitt zu 
halten." Robert gerät In Begei­
sterung. Er erzählt Elvira über 
seine Brigade, über die Vorteile 
des einheitlichen Arbeitsvertrags, 
über die Ratlonallslerungsvor- 
schläge, über die Bewegung zum 
60. Jahrestag Kasachstans, die 
frischen Wind in die Segel des 
sozialistischen Wettbewerbs ge­
blasen hat. Und so - richtig In 
Schwung geraten, bricht er plölz 
lieh seinen Monolog ab. schwelgt 
eine Welle und sagt schuldbe­
wußt:

,,Entschuldige, bitte, ich habe 
dich müde gesprochen, habe dich 
zum Spaziergang eingeladen und 
rede ohne Ziel und Maß."

,,Ach. lassen Sie das, Robert 
Ewaldowitsch, für mich Ist cs 
sehr Interessant. erzählen Sie 
nur“, bittet Elvira. Aber Robert

(Schluß. Siehe auch Nr. Nr. 
145. 150, 155, 160. 164) 

Republik errichtet wurde. Nicht 
einmal das nur In unserem Paw­
lodarer Gebiet Neuentslandene 
kann hier genannt werden.

Die Grundlage der Intensiven 
Entwicklung des Industriekom­
plexes Pawlodar-Ek i'bast us 
bilden der Reichtum an Brot. 
Wasser, Kohle, Gold. Silber, NIk- 
kei u. a. mehr. Drei Werke, die 
hier errichtet wurden — das 
Traktorenwerk, das Aluminium­
werk und das Chcmiekomblnat — 
sind von Unionsbedeutung. 
Gleichzeitig mit diesen Riesen­
werken wuchsen als Fundament 
für die Bauindustrie eine ganze 
Reihe von Werken heran, die 
das Gebiet mit den nötigen Bau­
materialien versorgen.

Das schöne Bahnhofsgebäude 
und der wunderbare Flughafen, 
die neuen Hochhäuserblocks, die 
asphaltierten Straßen und Plätze, 
die Grünanlagen und Parks, die 
Kulturpaläste und Springbrunnen 
— all das veränderte das Gesicht 
der alten Stadt, die noch anfang 
der fünfziger Jahre einem großen 
Dorf ähnlich war.

Nur noch einige Worte über 
das Wunder Eklbastus. Der ka­
sachische Dichter Kulanbai Ko- 
pischew widmete dieser Stadt sein 
Jüngstes Poem, das mit den Wol­
len beginnt:

Ekibastusl Du bist nicht 
wiede'zuerkennen...
Dafür erkannte dich
die ganze Welt
Wie grell des Morgenrotes 
Farben brennen.
Wie hell blaut über dir 
das Himmelszelt.
Dein Feind leckt lüstern, 
neiderfüllt die Finger.
Dein Freund lacht glücklich, 
ist in dich vertiebt.

läßt sich nicht überzeugen. Er 
erinnert sich an Elsas Worte: 
.Glaubst du auch wirklich, daß 

Ich dafür eine Antenne habe?' 
Und ihn fröstelt. .Warum findet 
eine Elvira, eine Olga und noch 
Tausende Ihresgle'chen Interes­
se für seinen Beruf, und Elsa hat 
dafür keine Antenne?'

,.Na. warum schwelgen Sie. 
warum schauen Sie plötzlich so 
böse?" Elvira zupft Robert am 
Ärmel. Er schwelgt aber. als 
habe er den Mund voll Wasser 
genommen.

..Stop!" Elvira faßt ihn am 
Arm. ..wir sind am Ziel." Und 
sie weist auf den Autoladen.
..Kommen Sie vielleicht einen 

Augenblick vorbei, für eine Tas­
se Tee?"

..Danke, Ich hab' es eilig."
..Na. dann auf Wiedersehen. 

Genosse Lehrmeister, bis mor­
gen". sie reicht Ihm Ihre war­
me Hand, er hält sie einen Herz­
schlag lang In seiner, als wolle 
er diese Wärme In sich fließen 

■ lassen, dann läßt er sie frei und 
geht.

Im Treppenflur Ist es stock­
finster. Er stochert lange mit 
dem Schlüssel, bis er aufschlleßt. 
Die Tür In die Schlafstube Ist 
fest zu. Er geht Ins Zimmer, baut 
das Sofa auseinander und legt 
sich Er «merkt nicht, wie er ein­
schläft. Plötzlich sieht er sich 
zu Hause bei den Eltern. Sie sit­
zen gerade alle am Tisch und

Ekibastusl Du holst die Sonne 
aus dem Zwinger.
wo sie Jahrtausende 
begraben Hegt.
Undenkbar, daß hier 
rauhe Winde bliesen, 
sogar kein Wild durch 
diese Hungersfeppen lief.. 
Daß unsre Ahnen froren, 
während unter Ihren Füßen 
des heilsten Lagerfeuers 
Wärmefülle schlief .
Und heute? Zweihundert Mil 

Honen Tonnen billiger Kohle hat 
der weltgrößte Kohlentagebau 
„Bogatyr" bereits an die Krait- 
werke unseres Landes abgeliefert 
und damit alle Auslagen für sei­
nen eigenen Bau gedeckt. Un­
längst gratulierte der General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Sowjet­
union Genosse Leonld Iljltsch 
Breshnew allen Teilnehmern am 
Aufschluß des Tagebaus „Boga­
tyr" recht herzlich zu ihrem gi­
gantischen Erfolg.

Ja. vor der Oktoberrevolution 
wußte man wenig über Kasach­
stan zu sagen. Jetzt kennt die 
ganze Welt seine Sänger, Gelehr-1 
le und Schriftsteller, Dichter und 
Sportler. Und Jedes Kind kennt 
das Wort: BaIkonuri

Der Aufschwung währt fort, 
im besonderen Jetzt, da in Stadt 
und Land alt und Jung alltäg­
lich bemüht ist. vorbildlich zu 
schaffen und zu wirken — zu 
Ehren des 60. Jubiläums der Re­
publik. zu Ehren des herannahen­
den XV. Parteitags Kasachstans 
und des XXVI. Parteitags der 
KPdSU. Die Blütezeit der Repu­
blik, deren glückliche Zukunit 
einst • Wladimir Iljltsch Lenin 
Anfang der zwanziger Jahre vor 
der Karte Sowjetrußlands stehend 
voraussah. Ist da.

Nelly WACKER.
Mitglied des Schriftsteller­
verbandes der UdSSR

essen zu Mittag. Da klopft es an 
der Tür. eine unbekannte Frau 
mit einem Mädchen, einem hell­
äugigen. weißköpfigen Püpp­
chen. tritt herein. Mutter eilt 
Ihnen entgegen, bietet Platz an. 
.Komm, setzt dich, LUU. neben 
deinen Geliebten. Robert sieht 
sie aut merksam an und stellt ent 
setzt fest, daß es Elsa Ist. Sie 
weint. Vater steht aut, hebt sei­
ne Rechte mit dem Glas und 
spricht. .Liebe Kinder. lebt 
glücklich.' Das Püppchen zupft 
Robert am Ärmel und fragt: 
.Und warum weinen Sie nicht, 
gnädiger Herr?' Er will antwor­
ten. doch da klingelt es. Robert 
springt hoch und... und erwacht. 
Es ist das Telefon. Er hebt den 
Hörer ab Niemand. Er legt sich 
wieder und schläft bald ein. 
Aber der Traum kommt nicht 
mehr.

14.
Die Schicht geht zu Ende. El­

vira hat den ganzen Tag neben 
Robert gesunden und zugese-, 
hen. Sie hat auch geholfen, hat 
Ihm die Halbzeuge gereicht. Ro­
bert schwelgt die ganze Zelt. El­
vira macht sich darüber Ge­
danken. Sie glaubt sogar, selbst 
daran schuld zu sein. Ihr dum­
mer Spaß gestern und dieses 
.gnädiger Herr' haben es viel­
leicht getan. Sie sucht nach ei­
ner Gelegenheit, Ihn um Ent­
schuldigung zu bitten, es ergibt 
sich aber keine.

Nach der Schicht geht Robert 
am Zeitungskiosk vorbei und 
sieht Elvira. Im ersten Augen­
blick kommt Ihm vor. daß Ihr 
schlecht Ist. Er eilt heran.

„Was Ist passiert?"
„Mit mir nichts. Was Ist mit 

Ihnen los. daß Sie den ganzen 
Tag so böse sind, oder sind sie es

Karl WElZ

TWTeizi Kasachstan
Weit Ober unbegrenzte Regionen
Schwingt froh und hell ein Lied sich himmcla.. 
„Erblühe, Hort der Brudernationen.
Vertrautes Sonnenlnnd. mein Kasachstan!"

Hier, wo herzinnig Bruderlieder klingen 
Vielzüngig In die Heimatflur hinaus, 
Wo Dichter aller Völker freudig singen — 
Da steht auch meines deutschen Bruders Haus

Er kam hierher und fand in diesem Lande 
Ein trautes Heim und einen warmen Herd 
Er knüpfte ehernfestc Freundschaftsbande. 
Fand hier das Leben schön Und lebenswert.

Und heimisch hat er sich hier eingerichtet 
Als Bruder unter Brüdern. Nicht als Gast. 
Was man errichtet hier, was man hier dichtet— 
Er ist dabei. Kennt weder Ruh noch Rast.

Er müht sich redlich in der Werke Hallen.
Er schürt die Essen hier als guter Schmied.
Baut Korn und Wein. Birgt Kohle, schmelzt Metalle, 
Sein Tun und Lassen rühmt mein Bruderlied.

Und über unbegrenzte Regionen
Erschallt in vielen Zungen himmelan: 
,.O. seid umschlungen, Brudernationen. 
Im schönen Sonnenland, in Kasachstan!"

Olga BERGHOLZ

Altweibersommer
Es gibt eine Zeit von besonderem Gleißen, 
vom Sonnenlicht zart und bescheiden beglänzt. 
Altweibersommer 

wird sie geheißen.
im Liebreiz wetteifernd sogar mit dem Lenz.

Kaum merklich, behutsam und vorsichtig sinken 
die Spinnengewebc herab aufs Gesicht...
Wie hell die verspäteten Vögel doch singen!
Wie blühen die Beete bedrohlich und dicht!

Schon längst sind die schweren Gewitter vergangen 
verschenkt hat sich ganz die verstummende Flur...

Ein Blick macht mich öfter schon glücklich-befangen 
die Eifersucht quält mehr, doch seltener nur.

O weiser, freigebiger Altweibersammer.
ich heiße dich herzlich willkommen... Allein 
wo ist meine Liebe? Ich ruf' sie beklommen, 
doch streng sind die Sterne und stumm ist der Hain.

So sieh doch — die Sternschnuppenzeit geht vorüber 
und bald kommt der Tag, da ist's überhaupt Schluß— 
Ich aber verstehe erst jetzt, wie man lieben, 
verschonen, verzeihen.

ade sagen muß.

Deutsch von Sepp Österreicher

Oswald PLADERS

Barometer
Dein Lachen ist mein ständiger Barometer.
Mein Himmel strahlt in zartem Blau.
Doch Nebel taucht jäh auf. dieser Verräter, 
schickt seine Schwaden, dunstig und grau. 
Woher diese urplötzlichen Ziklonef 
Der Wolkenbruch! Wie trostlos wird um mich die

Wett
Doch sieh, schon steigt aus lichten Zonen

dein Lachen, das mein trübes Herz erhellt.
Von deinen Wangen stürzen jählings Tropfenschauer. 
Mein Barometer ist vielleicht defekt.
Das Unwetter wird wohl nicht lange dauern, 
wenn bald ein Kuß das Lachen wieder weckt. 
Schwer fällt mir die Prognose.
Es kreist um deine Wang" mein Wettersatellit. 
Es blüht und welkt 
und welkt und blüht 
der Liebe wunderbare Rose.
Klar bleibt stets unser Himmel, 
wenn er sich auch manchmal bezieht.

Zweisprachige Neuerscheinung
Zweisprachig! Sepp Österreicher 

plädierte schon vor Jahren für 
zweisprachige Ausgaben der Wer­
ke unserer Dichter, denn sie allein 
gestatten es, den gewöhnlich be­
scheiden im Schatten bleibenden 
Nachdichtcr in den Vordergrund zu 
rücken und dessen Kunst gebüh­
rend einzuschätzen.

Leider konnten es die sowjet­
deutschen Dichter lange nicht 
durchsetzen, daß den Uberset- 
zungseditionen ihrer Verse auch 
die Originale beigelegt werden.

Um so angenehmer war meine 
Überraschung, als ich vor einigen 
Tagen einest Gedichtband von der 
allen Lesern gut bekannten Olga 
Rischawy in die Hände bekam. Die 
Dichterin hat ihr neues Buch 
„Blaue Wanderung" genannt. Die 
Nachdichtungen aus dem Deutschen 
ins Ukrainische sind von Petro 
Skunc' besorgt worden. Herausge­
geben Ist der Band in Ushgorod im 
Veriag Karpaty, 1979. |V

Die Neuerscheinung umfaßt 71 
Verswerke der Dichterin, die uns 
in ihrer Mehrheit schon aus Antho­
logien und Zeitungen bekannt und 
von unseren Kritikern wohlwollend 
beurteilt worden sind. Ich persön­
lich wurde auf die Dichterin schon 
Anfang der sechziger Jahre auf­
merksam und , lasse mir seitdem 
keine einzige ihrer neuen Publika­
tionen entgehen.

Und auch diesmal nimmt micn 
allein schon der Buchtitel „Blaue 
Wanderung" gefangen und löst in 
mir eine Flut von Assoziationen 
aus.

am Freitag, immer so? Wer hat 
Sie beleidigt, ich. Ja? Sagen Sie 
es nur offen, denn Ich weiß es 
auch selbst, es war mein dum­
mes Geplapper, nicht wahr?"

Robert rollt ein Stein vom 
Herzen. Er atmet leicht auf. 
.Dumme Gans . denkt er. .redet 
solchen Quatsch, weiß von der 
Welt nichts und redet.'

„Red kein dummes Zeug von 
beleidigt", fordert er und sieht 
sie streng an. „Die Aufgabe 
war angespannt und überhaupt 
gab es keine Stellt fürs Schwät­
zen."

Im Handumdrehen hat sich Ihr 
Gesicht aufgehellt. und sie 
schenkt ihm wieder Ihr bezau­
berndes Lächeln.

„Wissen Sie was." schlägt s’e 
plötzlich vor. „Kommen Sie zu 
uns für eine Tasse Tee. Mama hat 
Streuselkuchen gebacken, die 
Eltern werden sich freuen. Kom­
men Sie?"

Robert zögert einen • Augen­
blick. aber nur einen, denn Im 
nächsten willigt er schon ein.

Die Tür öffnet die Mutter, ei­
ne ältere Frau, die Robert an 
seine Mutter erinnert, eben so 
kle'n und ergraut. >

„Vater!" ruft sie Ins Zimmer. 
„Wir bekommen einen Gast, ei­
nen Jungen Mann."

Vater kommt aus dem Zim­
mer mit der Brille und einer Zei­
tung In der Hand. .

„Weißt du. Hilda, mir kommt 
dieser Mann sehr bekannt vor. 
elf mal In die Küche nach dei­
nem Leckerbissen, und du. Töch­
terchen, bring' uns die nette 
Flasche aus dem Kühlschrank. 
Dieser Gast Ist mir sehr teuer, 
gäbe es diesen Jungen Mann 
nicht, wäre euer Vater vielleicht 
ein Krüppel", scherzt Haffner 

Es ist vor allem die Haltung der 
Dichterin zur Gesellschaft und zur 
Welt, die sich in ihren Gedichten 
offenbart und die vom Nachdich­
ter (soweit ich dies zu beurteilen 
vermag) erfaßt und ins Ukraini­
sche geholt worden ist. Die poeti­
sche Mitteilung einer Haltung zur 
Welt wird aber nur durch ein En­
semble sprachlicher Mittel über­
haupt erst möglich. Brecht nennt 
es den Gestus der Sprache. Die 
Konstituierung und Erhaltung die­
ses Sprachgestus stellt an den 
Nachdichter hohe Anforderungen. 
Er hat fortwährend über die Ver­
wendung bereitstehender oder neu 
zu schaffender Mittel zu entschei­
den. Daß Petro Skunc' diesen An­
forderungen gerecht geworden ist. 
hat mir ein Kollege, der sich im 
Ukrainischen gut auskannt, ver­
sichert. So klingt beispielsweise die 
ukrainische Variante des Gedichts 
„Vorfahren", auch viele andere, 
wie echte ursprüngliche Poesie.

Nun aber vom Übersetzer zurück 
zum Dichter.

„Was der Dichter von seinem 
Verhältnis zur Natur sagt, sagt er 
von der Gesellschaftsordnung, in 
der er lebt", schreibt Georg Maurer 
(Gedanken zur Naturlyrik, 1971). 
Auch für Olga Rischawy sind 
Mensch und Natur eine unzertrenn­
liche Einheit. Das kommt in vielen 
ihrer Naturgedichte zum Ausdruck. 
Sie sind nicht verschlüsselt, son­
dern schlicht und von einer natür­
lichen Frische. Besonders anziehend 
finde ich Oie lichtdurchflossenen 
rührenden Heimatgedichte „Meine 
Karpaten", ..Karpatenfrühling".

und reicht dem Gast die Hand. 
Auch Robert hat Ihn gleich er­
kannt.

Nach fünf Minuten sitzen sie 
am Tisch. Die Mutter hat den 
Kuchen gebracht, Elvira — den 
Wein.

„Auf unsere Jugend!" Adam 
Karlowitsch erhebt sich. „Alles 
Quatsch, daß unsere Jugend 
schlechter Ist, als wir seinerzeit. 
Abstoßende Beispiele liat es 
schon zu allen Zelten unter den 
Jungen Menschen gegeben. An­
sonsten ist unsere Jugend hel­
denhaft. Das läßt sich gut bele­
gen. ohne zu reden von Komso­
molsk. Bratsk. BAM. Wie alt 
sind Sie. Junger Mann? Dreißig? 
Oh. da stehen Sie vor großen Ta­
ten. Wenn man das Leben als ei­
nen Sprung im Zeitraum Be­
trachtet. so wird die höchste Lei­
ste von Dreißig bis Vierzig über­
wunden. bei günstigen Bedin­
gungen, versteht sich." Er lächelt 
verschmitzt und fügt hinzu. „Al­
so auf die Jugendl"

Dann erzählt Haffner noch ein­
mal. wie Robert ihn aus den 
Krallen des Flegels befreit hat. 
Die Mutter seufzt ab und zu. El­
vira schweigt. Jedesmal, wenn 
Robert auf sie schaut, senkt sie 
den Blick und schmunzelt. Dann 
fragt Ihn Haffner gründlich 
nach seiner Arbeit aus. und sie 
unterhalten sich über das Werk, 
über seine Traditionen, von de­
nen H&L’ner und seine Frau vie­
les erzählen können. Die Mut­
ter räumt vom Tisch. Sie machen 
es sich auf dem Sofa und In 
Sesseln bequem. Im Fernseher 
läuft ein Spielfilm. Und da 
kommen Robert plötzlich Elviras 
Worte In den Sinn.

„..und wenn du mal dein Herz 
Jemandem schenken solltest, so 

„Gebirgspaß in den Karpaten", 
„Das Lied der Fichten", „Ich prei­
se die Scholle", „Heimkehr". „Ich 
möchte gern ein Sternchen sein".

In Olga Rischawys dichterischer 
Welt bildet das Friedensthema ei­
ne entscheidende Potenz... „kein 
Schutt liegt auf den Feldern wie 
im Kriege, schreibt sie, alles hat 
sich freundlich geschmückt /um 
unserrt Augen Freude zu geben./ 
Friede und Glück ist uns beschie- 
den..." Eindringlich klingt ihre 
Frage: „...Was hast für den Frie­
den DU getan?"

Die Gedichte „Friedenszeiten''. 
„Welt ohne Waffen" sind dem glei­
chen Thema gewidmet.

Die Gefühlslyrik der Dichterin 
spricht den Leser durch ihre Auf­
richtigkeit an. Am meisten gefällt 
mir das Gedicht „Ich lausche dem 
Regen". Meiner Meinung nach ist 
dieses Gedicht eine Spitzenleistung. 
Es ist Olga Rischawy gelungen, 
sich hier von den althergebrachten, 
starren Formen der Dichtkunst los­
zulösen. In der poetischen Substanz 
bewegt sich ein natürlicher Sprach­
strom, die Formulierung der Ge­
danken ist präzisiert, was eine un­
gewöhnliche Ausdruckskraft der 
Verse zur Folge hat.

Man kann nicht umhin auch an 
die Adresse der Herausgeber Myko­
la Symomrja und Stepan Boby- 
nec' anerkennende Worte zu rich­
ten. die sich die Mühe gegeben ha­
ben, die Auswahl zu besorgen und 
eine inhaltsvolle Einleitung zu ver­
fassen.

Nora PFEFFER 

soll dein Mann ebenfalls einer 
aus diesem Werk sein...' Sein 
Herz zieht sich krampfhaft zu­
sammen. Er entschuldigt sich, 
er habe noch eine dringende Auf­
gabe zu erledigen, dankt und 
geht.

Im Bus kommt er zu sich. Was 
macht er eigentlich? Hat er 
denn nicht eine Frau. die auf 
Ihn zu Hause wartet, mögen sie 
sich auch gestritten haben, was 
Ist schon dabei, er kann sie ja 
um Verzeihung bitten und alles 
wird sich geben. Und diesem 
blutjungen Mädchen den Kopf 
verdrehen?... Hat er das morali­
sche Recht dazu? Wer bat es 
Ihm gegeben? Sie hat Gefallen 
an Ihm gefunden, das hat er Ihr 
schon an den Augen abgelesen. 
Das hat aber noch, nichts zu sa­
gen und noch weniger zu bedeu­
ten. Sein Leben ist schief gegan­
gen. will er nun, daß Ihr Leben 
durch Ihn auf die schiefe Bahn 
gerät?"

„Junger Mann. Endstation! 
Oder möchten sie Jetzt zurück In 
die Stadt?" hört er eine 
Männerstimme. Er hebt den 
Blick. Im Bus Ist keine Men­
schenseele mehr. Der Fahrer 
will sich von einem eingeschlum­
merten Passagier nicht aufhalten 
lassen. Robert steigt aus. Vor 
ihm Hegt der Bahnhof. Er sieht 
auf die Uhr. Es Ist neun. Die 
Beine bringen Ihn Ins Gebäude 
hinein, direkt vor den Schalter. 
Er kauft eine Fahrkarte. Der Zug 
nach Omsk soll In einer halben 
Stunde abfahren. 20 Kilometer 
vor Omsk Hegt sein Heimatdorf.
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